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Dereinigte Staaten. 


Nebrasta. 

Petersburg, Boone Co., 25. Jan. 
Weil wir durh die „Rundſchau“ 
manche Greignifie in der Welt erfahren, 
möchte auch ich ein Lebenszeichen von 
uns geben, vielleicht werden unjere Ver— 
wandten hüben und drüben gerne da= 
mit fürlieb nehmen, denn an Einzelne 
zu fchreiben, das will nicht mehr recht 
gehen. Wir find, dem Herrn fei ge: 
dankt, jchön gefund dem Leibe nad; im 
Geiftlihen haben wir auc nicht zu kla— 
gen, obzwar viel zu wünjchen bleibt. 

Hier in Boone Go. iſt den 11. Ja— 
nuar unſere Glaubensſchweſter Marga- 
retha Günther, geb. Peters (von Yands- 
frone, Rußl.), im Alter von etwas über 
40 Jahren geitorben; fie iſt nur 34 
Stunden krank gemwejen, und jelig im 
Herrn entjchlafen. Das iſt auch eine 
Sprache vom Herrn, die man zu Herzen 
nehmen darf, um daran zu lernen wie 
hinfällig der Menſch ift, und daß er 
bier nicht bleiben fann. 

Das Wetter iſt diefen Winter bis jeßt 
bier jehr günstig geweſen. Froſt ſehr 
wenig, Schnee feiner; anfangs Winter 
hatten wir ein wenig Schnee, aber der 
war bald aufgethaut und die Erde 
troden, mitunter giebts jogar warme 
Tage. 

Die legte Ernte war hier mittelmäßig. 
Mais gab es gar wenig, 5—20 Bufhel 
per Acre. A die anderen Jahre, die 
wir hier find, haben wir durchgängig 
30—40 Bu. vom Acre befommen, mit 
unter auch mehr. Die Getreidepreije 
find ziemlich gut; Weizen ift bis 75c 
geweſen, gegenwärtig 600; Mais und 
Hafer ift jebt 35c per Bu. Kartoffeln 
gabs wenig, jo daß wir nicht genügend 
für den eigenen Bedarf haben, fie koſten 
bis 81.20 per Bu. 

Bitte alle Anverwandten und Freunde, 
uns in unferen alten Tagen mit Brie- 
fen oder durch die „Rundſchau“ zu er- 
freuen. Unſere Adreſſe ift wie oben an— 
gegeben. Einen herzlihen Gruß von 

Franzsund Maria Jantzen 
(fr. Pordenau, Rußl.) 


Henderſon, York Co., 29. Yan. 
Es ſchien hier, als ob wir gar feinen 
Winter befommen würden, aber vor— 
geſtern änderte fi Das. Wetter und jept 
liegt der Schnee ungefähr 10—12 Zoll 
hoch und ftellenweife noch höher. "Die 
Wege find ziemlich ſchlecht, denn die 
Niederungen find voll Schnee. 

J. Raglaff ift Hier mit feiner jungen 
Frau mwohlbehalten angelommen und 
bat fi) im Städtchen Henderjon nieder- 
gelafjen. 

Heinrich Negier, Kanfas, dante ich 
vielmals für die erwiefene Liebe und 
bitte ihn zu jchreiben; ich habe ihm ei— 
nen Brief gefhrieben, worauf ich noch 
feine Antwort erhalten. 

Den I. Freund Pred. Gerhard Faft, 
> Mountain Late, Minn., bitte ih, recht 
oft zu fehreiben. Wir erinnern ung ſei⸗ 
ner noch alle Tage. Ich habe ſchon 
einen Brief an ihn gejichrieben, jeßt 
möchte ich gerne wifjen, ob er ihn erhal- 
ten. Gruß an alle Freunde. 

Jacob. Willms. 


Henderfon, Work Eo., 30. Jan. 
Es iſt ſchon eine geraume Zeit verflof- 
jen, jeit Brüder Schellenberg ihre Rüd- 
reife angetreten haben, Daher bitte ich 
Gerhard Schellenberg (Karaſan, Krim), 
der mir von Kanſas aus brieflich meines 
Bruders Tod anzeigte,, mir Näheres 
darüber zu berichten. 

Mein Geburtsort ift Fürftenau, wo 
ic) wohnte bis ih nad Amerifa aus- 
wanderte. Es geht mir hier gut, aber 
die Gedanten mweilen doch immer in der 
alten Heimath, wo die lieben Verwand— 
ten find, welche hiermit um Nachricht 
gebeten find. Jlaat Braun. 


Hampton, Hamilton Co., 4. Feb. 
Wir haben unfere 80 Ncre- farm um 
82200 verkauft, haben fie aber auf ein 
Jahr für den dritten Theil gemiethet. 
Schwager Johaun Kliewer hat jeine 
160 Acre Farm um. 84000 verkauft 
und fih 80 Acres zu 81600 gefauft. 
Mein Nachbar Dietrich Klaſen iſt nad 
Oregon gezogen. Wir mwünfchen ihm 
Mohlergehen. 

Don meinem Bruder Franz Penner 
in Rußland haben wir jchon jeit jechs 
Jahren nicht3 gehört; drei Briefe die 


jind unbeantwortet geblieben. Schwa- 
ger Gerhard Dürdjen von Franzthal 
und Schwager Gornelius Kliewer von 
Klipgenfeld geben auch feine Lebenszei— 
hen. Alle drei Genannten jind gebeten 
von fich hören zu lafien. Meine Frau 
ift zwei Wochen lang jchwer frank dar- 
nieder gelegen, jet aber, dem Herrn ſei 
Dant, wieder gefund. Hier giebt es ge— 
genwärtig viel Schnee. 
9. P. Benner. 





— Neue und alte Abonnenten kön— 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä- 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 





Kanjas. 

Inman, Meßherjon Co., 28. Jan. 
Während in Europa diejen Winter den 
Berichten zu Folge eine jtrenge Kälte 
herricht, haben wir in Kanſas das 
ſchönſte Wetter. Am 1. Januar hatten 
wir allerdings ein nettes Schneegejtöber, 
aber es war dabei verhältnigmäßig nicht 
falt. Seit der Zeit haben wir mitunter 
ſogar warme Tage gehabt. Nur jelten 
ind über Nacht die Fenſterſcheiben et- 
was gefroren gewejen. Als ich am 25. 
Januar eine Fußtour von etlichen Mei- 
len machte, jah ich einen Farmer draußen 
in dem Schatten der Veranda feine 
Zeitung lejen. 

Die lieben Verwandten ſowohl hier 
als auch in der alten Heimath grüßend, 
erfuche ich diejelben, bald einmal die 
verſprochenen Briefe zu ſchicken! — Recht 
lebhaft erinnerte ih mich no einmal 
an unferen einftigen Wohnort, Gol. 
Aleranderfrone, als ih von der Ein- 
weihung eines Bethauſes dajelbit las. 
Es wäre mir nod) lieb zu erfahren, wo 
man dajelbit für dasfelbe einen Plak 
gewählt hat. 

Obgleih mir die Schreiber aus 
Schönfee, Tiegerweide und etlichen an— 
deren Dörfern Rußlands perfönlich nicht 
befannt find, jo möchte ich fie doch zu 
öfterem Schreiben ermuthigen, dur 
die Verfiherung, daß ihre Briefe in der 
„Rundihau” hier mit Intereſſe gelejen 
werden. Peter Raslaff. 


Youngstomn, Marion Eo., 31. 
Yan. Es fieht jo aus, als könnten wir 
einen fruchtbaren Sommer befommen, 
denn es hat jegt gut eingenäßt für den 
Weizen. Wir haben eine Farm gemie- 
thet von Johann Nikel, Bruderthal, auf 
fünf Jahre. Wir waren letztes Früh— 
jahr auch nah Neu-Merico gezogen, 
find aber wieder zurüdgefehrt, weil es 
uns nicht gefiel. 

Den 23. September vd. 3. ſtarb un- 
fere Tochter Elifabeth im Wochenbett; 


fie war verheirathet mit Jjaat Martens, 


und hatte vier Kinder (zwei leben und 
zwei find todt). 

Ich fühle mid ganz glüdlich hier in 
Kanjas. Wenn doch alle meine Brüder 
und Schweitern von Sagradoffa und 
Molotichna hier wären; es wäre für fie 
bier bejjer. Grüße noch alle Freunde in 
der Ferne und Nähe. 

Peter Koop. 


Newton (Grünfeld), 31. Januar. 
Dem gelinden und regnerifchen Wetter 
zu Folge ift der Schnee beinahe ganz 
weg, fo daß die Wege ſchon wieder paj- 
firbar find. 

Der Gefundheitszuftand war in leßter 
Zeit nicht jehr befriedigend. Vorige 
Woche ftarb Franz Heinrichs, ein Sohn 





ih in Ddiefer Zeit an ihm gefchrieben, 


der längft verftorbenen Johann Heine 
richs, am Lungenfieber. An derfelbem 
Krankheit, ftarb vor ungefähr vierzehn 
Monaten Heinrich Frey, ein Sohn mei— 
nes Ontel Jacob Frey. 

Franz Heinrichs war elf Tage franf, 
Bald im Anfang feiner ſtrankheit hatte 
er feine Sprache verloren und fonnte 
nur mit Anftrengung etwas flüſtern. 
Er war in feinem 21. Lebensjahre als 
er ſtarb. &s ift eine ernfte Stimme, be= 
fonders an die Jugend, wenn jo ein 
junger Freund aus der Zeit in die 
Ewigkeit geht. Er ftarb, nad jeiner 
Ausiprade, mit der Hoffnung eines 
GErlöften. Wohl dem, der in gejunden 
Tagen Gottes Liebesjtimme folgt und 
beherzigt, was der Herr in Seinem 
Morte jagt, wenn Er ſpricht: „Weißt 
du nicht, daß dich Gottes Güte zur 
Buße leitet.” Es iſt eine Thorheit zu 
denken, in der Todesitunde, wenn Tod 
und Verdammniß auf die arme Seele 
einftürmen, und wenn der Teufel jeinen 
legten Verfuch macht, die Seele zu er= 
hafchen, dann fich zu gründen im Glaus 
ben auf das Verdienit Jeſu Ehrifti. Als 
(es was wir Menjchen für unjer ewiges 
Heil übrig haben, iſt gewöhnlich nur 
ein guter Vorſatz. Mber ein altes 
Sprüchwort jagt: „Der Weg zur Hölle 
ift mit guten Vorfägen gepflaftert.“ 

6. Frey. 

Hillsboro, Marion Go., 2. Feb. 
Die „Rundſchau“ brachte ung neulich 
liebe langerjehnte Berichte von theuren 
Verwandten, wofür wir dem Schreiber 
Jacob Lettfemann danfen. Unſere 
Sehnfucht, weiter von den I. Geſchwi— 


ftern in der Krim zu erfahren, ift jetzt 


mehr angeregt, und unfere wiederholte 
Bitte an die Geſchwiſter ift um Briefe 
und die richtige Adreſſe, daß auch wir 
mit Briefen bei ihnen einfehren können. 

Die „Rundſchau“ ift doch ein werther 
Bote und wenn die I. Lejer allefammt 
die Ermahnung des Apoftels (Röm. 12. 
1. 3.) beherzigten, jo würde fie ihre 
ſich geitellte Aufgabe, die -in aller Welt 
zerjtreuten Mennoniten im geijtigen Ver— 
fehr zu erhalten, nicht verfehlen. — 
Wenn audh nicht alle Mittheilungen 
gleichzeitig alle Leſer betreffen, jo wer— 


babe ich von 60 Ncres (23 Defij.) 1550 
Bufhel (263 Tſchtw.) Weizen befommen. | 

Das im Frühjahr gefäete Getreide: 
war bier letztes Jahr eine Mipernte, 
weil in der legten Hälfte des April und: 
im Mai fein Regen fiel und oft 20 bis 
25 Grad R. Wärme herrichte. 

Schwager Peter Martens jchreibt, 
daß e3 auf der neuen Anfiedlung in 
Rußland bis 40 Grad R. warm gewe— 
fen iſt. Hier ift es. nur einen Tag bis 
28 Grad R. warm gemwefen, das war 
den 13. Auguft. 

Mir haben im Januar act Briefe 
erhalten; wir danfen dafür herzlich. 
Durch die „Rundſchau“ werde ich Etli- 
hen antworten um leichter fertig zu 
werden. Es möchte jih aber Niemand 
deswegen des Schreibens entziehen. 

Maria Warkentin’s (Rußl.) Brief mit 
etwas Melonenfamen haben wir richtig 
erhalten. Auf Bruder J. Buhler feine 
Frage diene zur Antwort, daß ich noch 
genügend Futtergetreide und 30 Fuder 
gejäetes Heu hatte, das viel beſſer ilt als 
wildes. Pferde braucht man in Oregon 
nur drei um 100 bis 150 Ncres Pflug- 
land zu beitellen, weil wir hier jechs bis 
aht Monate zum Adern Zeit haben. 
In Manitoba braucht man jechs Pferde 
zu 100 Acres und in Rußland zwölf zu 
150. Ich habe mein Yand acht Zoll tief 
gepflügt mit drei Pferden und einem 14- 
zölligen Pflug. In Rußland müßte ich 
da ſechs Pferde vorſpannen. Der Selbit- 
binder geht hier für drei Pferde leichter, 
weil die Erde hier im Sommer nicht 
weich iſt. Grüßend 

Elias Bergen. 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gutge— 
johrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 


Minnefjota. 
Mountain Lake, 2. Februar. 
Den lieben Verwandten und Betannten 
diene hiermit zur Nachricht, dah es dem 
himmlischen Vater gefallen hat, meine 
geliebte Mutter, Wittive David Hamm, 
am 4. Januar d. X. nach achtwöchent- 


licher jchwerer Krankheit durch den Tod 





den aber doch oftmals Diele durch eine von unferer Seite zu nehmen. Sie ift 
Mittheilung bekannt. Diele intereflirt 61 3., 3M., 20 I. alt geworden 


—* — Vericht wm. ber von deinrich 39 Jahre in der Ehe gelebt und hat 
—* Keen * Dabei iR | neun Kinder und 23 Großkinder ge— 
meine Bitte jonderlich an die l. Leſer in Gabt. Acht Wechen hat fie’faft ohne 
Rußland, e3 uns zu vergönnen, olche Speiſe gelebt. Sie hatte Gnade von 
wichtige Begebenheiten zu IR, denn Herrn, ihr langwieriges Leiden ge- 


Lafjet uns wirken weil es Tag ift, denn i ö ie 5 
es fommt die Nacht, da Niemand wirken | duldig und fill zu ertragen, fie hielt ſich 





ı habt. 


fann. — Mer ſich am Ausgange aus 


der Zeit nicht betrogen jehen will, der‘ 


foll in der Gnadenzeit ficher gebaut und 
gewirkt haben nad) 2 Cor. 5, 1., welches 
ih zum Schlufje uns allen wünſche. 
Mit Gruß und Wohlwunfd, 
Abraham Harms. 





— Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
fönnen zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. 





Oregon. 

Dallas, Polk Co., 2. Februar. 
Mir haben diejen Winter noch feine 
Schneeflode gejehen, Regen haben wir 
gegen vergangenen Winter wenig ges 
Die Wege find auch nicht fo 
ſchwer geworden. Der größte Froft war 
5 Grad R., das war den 9. und 13. Ja— 
nuar morgens; etliche Morgen waren 
2 und 3 Grad Froft. Mittags hat der 
Thermometer nie Kälte gezeigt; es war 
gewöhnlih 4—5 Grad R. warm, auch 
darüber; den 18. Januar war es 12 
Grad R. warn. Es ijt noch immer ge= 
pflügt und gejäet worden wenn es nicht 
regnete. Ich habe im Januar 13 Acres 
gepflügt und Weizen eingefäet, diejen 
Monat will ich noch etwas Hafer jüen 
und dann habe ich die Saatzeit beendet 
für diefes Jahr. Ih habe im Ganzen 
65 Acres mit SO Bufhel (134 Zjchetwert) 
Weizen eingefäet. Vergangenes Jahr 


| 


einzig und allein. an Jeſu, ihren Hei: 
‘and, Er war ihr einziger Troſt, fie 
hatte in Ihm und in Seinem Blute den 
Frieden, der höher ift denn alle Ver- 
nunft. 

Zum Begräbnik waren 82 Familien 
eingeladen, die mit wenigen Ausnah- 
men famen; die Witterung war gut. 
Die Verjtorbene gehörte Aron Wall’s 
Gemeinde an. Am Begräbnißtage rede- 
ten nachmittags zwei Lehrer und im 
Haufe ein Lehrer. Abends wurde noch 
Andacht gehalten von Aelteſtem Heinr. 


73 Jahre alt. Da es ziemlich ftürmifch 
war, fah er feinen Wunſch, viele Gäfte 
zu haben, nicht erfüllt. Zwei Briefe, 
von Yohann Heinrichs (Nebraska) und 
Heinrich Güde (NMebrasta) kamen eben 
zum Geburtstage rechtzeitig an. Der 
Vater hat die Krüden noch nicht abge= 
legt, übrigens find die Eltern noch rü— 
ftig und munter. Sie ftatten hiermit al- 
len Freunden einen herzlichen Gruß ab. 
Sie glauben nicht, daß ihres Vleibens 
in diefer Zeit noch lange fein kann, 
aber irael hat dennoch Gott zum 
Troft. 

Ich bitte nochmals, dem jchon früher 
erwähnten Janzen in Nebrasfa, der mir 
den Gruß jandte, um einen Brief und 
feine Adreſſe. Grüßend 

Heinrich 


a 


uiring. 


— 


Canada. 
Manitoba. 

Morden, 24. Januar. Es diene 
meinen Freunden zur Nachricht, daß 
unſer Söhnlein Gerhard nah einer 
neuntägigen ſchweren Krankheit am 12. 
Januar im Alter von ſieben Wochen ge= 
torben iſt. Wir find diefen Winter 
ſchon alle krank gewejen. 

Muß noch berichten, daß wir den 12. 
Januar 1891 einen Brief erhalten ha- 
ben, worin Frau Gornelius Neufeld in 
Neuenburg fragen läßt wo Gerhard 
Kröfers wohnen. Sie wohnen in Blu— 
menort, Poſt Gretna, Manitoba. Wir 
haben gehört Peter Peters will herkom— 
men. Ich bitte meine lieben Gejchwilter 
mitzufommen wenn jie fönnen; wir 
würden uns jehr freuen. Herzlichen 
Gruß an alle Verwandten und Bekann— 
ten. Klaas. Enns (Bärmwalde). 


Morris, 27. Yan. Es fommt nur 
jelten vor, daß wir um dieje Zeit eine 
jo ſchöne Witterung haben wie diefen 
Winter. Die durchſchnittliche Morgen- 
temperatur wird wohl faum 10 Grad 
RN. unter Null fein. Des Tages iſt es 
meiltens nur einige Grade kalt, zuweilen 
nod warm. Schnee iſt nur wenig aber 
doch etwas zufammen geweht, daß es 
ih darum ftreitet, ob Wagen oder 
Schlitten gebraucht werden foll. Der 
milde Winter wird eine beträchliche Er— 
jparniß an Brennmaterial zur Folge 
haben, was den Meiften jehr zu ftatten 
fommt, befonders Denen, die es kaufen 
müfjen. Der Geldmangel ift bei Vielen 
ziemlich drüdend. Die Getreidezufuhr 
ftodt faft gänzlich, woran wohl der nie= 
drige Preis die meifte Schuld trägt. 
Weizen bringt nach den legten Nachrich— 
ten 58c per Bu., Hafer 25c per Bu. 
Legterer wird hier unter den Deutfchen 
faum den eigenen Bedarf deden, weil 
er nur geringe Erträge geliefert hat. 
Uebrigens ift Futter» und Wafjerman- 
gel jegt noch nicht denkbar. — 

Der Gejundheitszuftand ift jehr 
ſchlecht; beſonders unter den Kindern 
herrſcht eine böſe Erfältungstrantheit, 
bei vielen mit ſtarkem Huften. Bei Eini- 
gen laſſen die Anzeichen auf häutige 





Regier und Br. Heinr. Voth; es war 
eine gejegnete Abenjtunde. 


Die jüngfte Schweiter Juftina, die, 
die franfe Mutter bis an ihr Ende, 


treu bediente, wohnt nun in meinem 
Haufe. — Sie wird ihren Schmerz nach 
den lieben Eltern, die jo kurz nad ein- 
ander jtarben, durch Bejuche bei Ge— 


ſchwiſtern und Freunden zu ftillen fus | 


hen. 


Zamberton, 3. Feb. Am legten 
Januartage befamen wir Schnee und 
gleich drei Tage nad) einander, fo daß 
wir jet genügend Schlittenbahn ha— 
ben; auch der Froſt ſchwankt bei Nord- 
weitwind zwiichen 15 und 20 Grad R. 
Der Januar war jo jhön wie ſeit 14 
Jahren nicht. 

Die Gejundheit. im Allgemeinen it 
leidlih gut. Die Ehefrau des Jacob 
Unrud iſt im Wochenbett ziemlich krank. 
Der I. Vater Pet. Quiring war geitern 


Abraham Hamm. 


Bräune fließen. Todesfälle find aber 
bis jest daran noch nicht vorgefommen, 
obwohl es ſcheint, als wenn faſt feine 
Kinder von der Krankheit verjchont blei- 
ben würden. Gemwöhnliche Erkältungen 
bleiben bei Erwachſenen auch nicht aus. 
Gruß an die Freunde, bejonders in 
Friedensfeld, Rußl., wohin ich kürzlich 
einen Brief gefandt. 

Johann. Düd. 


Hochſtadt (Beragfeld), 30. Jan. 
Nun haben wir diefen Winter doch noch 
eine gute Schlittenbahn betommen. 
Heute Morgen fing es an zu fchneien 
bei ziemlich warmer Temperatur, und 
nahmittags hatte ſich ein tichtiger 
Schneeſturm mit ftarfer Kälte daraus 
entwidelt. 
'  &3 wird diefen Winter jehr viel Holz 
gefahren. Die drei Sägemühlen im 
Walde kommen den Farmern jehr zu 
ftatten, zumal da fie die Arbeit ziemlich 
billig thun; fie berechnen 85.00 für das 


Schneiden von taufend Fuß Brettern. 
Schade daf die Brettermühlen für uns 
jo weit entfernt find, 18—20 Meilen, 
eine Strede, die man mit einem Odhfen- 
fuhrwerte in einem Tage nicht zurüd- 
legen kann. 

Der heurige Winter war für Mani- 
toba bis jegt ein ausnahmsweiſe ſchö— 
ner. Gruß an alle Lefer, 

Abraham Dörkſen. 


Gretna, 4. Februar. Da wir in 
Sid-Dafota wohnen, wo fein Land 
mehr aufzunehmen ift, und von vielen 
Leuten gehört haben, daß im canadi- 
ihen Nordweiten noch Land zu haben 
it und zwei von einer Gemeine Abge— 
jandten das Land jo gut gefiel, daß fie 
lich eine große Strede rejerpirten, fo 
wurden wir neugierig wie der Winter 
ji) dort anläßt und wie die Leute, die 
ſchon zwei oder drei Jahre dort wohnen, 
zufrieden find. Um dies ausfindig zu 
machen wurde ich nad) Manitoba abge= 
ſandt. 
In Gretna angekommen fuhr ich in 
Begleitung des Bruders P. Siemens 
jen. per Bahn nach Winnipeg und von 
dort nad) Yorkton. Dort mietheten wir 
ein Gejpann um Land und Leute in 
Augenſchein zu nehmen. 
Wir trafen Leute, die durchichnittlich 
per Acre 15—22 Bu. Weizen; 35—45 
Bu. Hafer; 20—26 Bu. Flachs und 
150—175 Bu. Kartoffeln geerntet hat— 
ten. Waſſer findet ſich in einer Tiefe 
von 12—50 Fuß und iſt gut. Die Kälte 
war winterlich und abwechjelnd, aber er= 
träglid. Die Leute find zufrieden mit 
ihrer Heimath und in guter Gejundheit. 
Schnee giebt es mitunter 4 oder 5 Zoll. 
Hoffentlicd werden Mehrere im Früh: 
jahr mit der Hilfe Gottes Hinziehen. 
Danke allen Bekannten und Freunden 
für die erwiefene Graftfreundichaft. 
Daviv Waldner, 
Ghildstomn, S.-Dakota. 


— Klaas Peters von Silberfeld 
(Gretna), einer der von der canadifchen 
Regierung nad) Europa mit dem Auf 
trage Abgelandten, die dortigen Aus— 
wanderungsluftigen zu Gunften des ca— 
nadiſchen Nordmweitens zu beeinflußen, 
wird demnächſt von feiner Reife nach 
Rußland zu Haufe eintreffen. 





Ontario. 

Almira, Pork Co., 26. Januar. 
Dur Gottes Beiftand haben wir wie- 
der ein Jahr von unferer Lebenszeit zu— 
rüdgelegt. Bis hierher hat der Herr ung 
geholfen, wofür wir Ihm viel Xob und 
Dank ſchuldig find. 

Hier und in der Umgegend hatten wir 
legtes Jahr wieder ziemlich gut geerntet, 
Getreide ſowohl als Obft. Wir hatten 
einen jchönen gelinden Sommer mit 
fühlen Nächten, ziemlich viel Regen im 
Vorſommer und eine trodene Erntezeit. 
Nah dem Säen wurde es wieder feucht, 
jo daß die Weizenfaat fehr üppig ge- 
wachſen ift bis der Boden bededt war. 
Wir hatten nicht viel Froſt bis Ende 
November, dann ift aber die Erde hart 
gefroren. Wir haben überhaupt den 
ganzen Winter jchönes Ganadawetter, 
aber nicht genug Schnee um gut Schlit- 
tenfahren zu können. Die Felder find 
faft die ganze Zeit unbededt. 

Heute haben wir ziemlich Schnee be- 
fommen, und hat es den Anjchein als 
ob es noch mehr geben würde. Wir find 
ihuldig unferem Gott Lob und Dant zu 
jagen, daß Er unferen Welttheil noch 
immer verſchont hat mit den mächtigen 
und jehredlichen Orkanen, Ueberſchwem— 
mungen, Sagelwettern u. ſ. w., wie 
man faſt tägli) von Europa hört. 

Schließe dieje Zeilen, welche ich nicht 
in jehr guter Gefnndheit geichrieben 
habe, mit einem berzliden Gruß an 
Alle, die es gut meinen. 

DanielPB. Huber. 





— Neue und alte Abonnenten kön- 
nen fich gegen Aufbezahlung eine Prä- 





mie erwerben. (Siebe legte Seite.) 
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Sud· Rußland. 

Nowo Wazilofka, 31. December 
1890. Beim Schluße des Jahres be— 
richte ich der „Rundſchau““, daß wir 
hier jetzt ſtrengen Winter haben. Es 
giebt oft große Stürme, heute iſt ſchon 
der vierte Tag, daß wir Sturm haben 
und der zweite, daß großes Schnee⸗ 
geftöber herricht. Das alte Jahr ift ohne 
großen Wechjel vorübergegangen, das 
beißt in unferer Umgebung, nur die alte 
Schweiter Graben ift in die Emigfeit 
gegangen. Ahr Gatte ftarb ſchon vor 
drei Jahren, fie find beide friedlich im 
Herren entjchlafen. Wenn wir aber eine 
Umſchau unter unferen Freunden und 
Belannten halten, da finden wir fo 
manche Veränderungen. Sie alle auf- 
zufchreiben, ‚würde für dieſes Blatt zu 
viel ſein, aber einige Bemerkungen will 
ich doch machen. 

Da iſt Beter Penn's fen. 
feld) Sohn Jacob geitorben; ferner 
die Gattin des Jacob Regier jun. 
(Friedensfeld), eine geb. Boſchmann von 
Sagradofka; fie ift nach langem Leiden 
felig und im Frieden im Herrn. ent- 
fhlafen. Die Gattin des Bernhard 
Warkentin, Grigoroffa, eine geb. Neu- 
dorf, Ofterwid, ift nach langem Leiden 
aus diefer Zeit in die Ewigfeit hinüber- 
gegangen. (Da zu einer Zeit nad) feiner 
Adrefle gefragt wurde, jo werde ich jel- 
bige hier folgen lafjen: Kurs. Chark. 
Aſow., Selisne Doroga, Stanzi Hab— 
riloffa, Col. Grigoroffa.) 

Sonntag abends fam ein Telegramm 
von Neuendorf an die Geſchwiſter Jacob 
Klaſſens und Jacob Rempels, in welchem 
fie eingeladen wurden zum Begräbniß 
ihres Vaters Abraham Braun. Rempels 
fonnten franfheitshalber nicht hinfahren, 
und da die Schweiter Klaſſen ebenfalls 
nicht ganz wohl ijt, getraute fie ji) auch 
nicht bei jolhem Wetter zu fahren. Da— 
ber fuhr Br. Klaſſen mit feinem Schwie- 
gerfohn Peter Gerbrandt gejtern Abend 
bei großem Schneegejtöber ab. Ob die 
Bahn fie hinbringen wird, iſt eine 


(Friedens⸗ 


Frage. Den 2. Januar ſoll Braun be— 
graben werden; ſein Alter iſt etwa 70 
Jahre. 


s herrſcht auf vielen Stellen das 
Nervenfieber und das Typhusſieber; in 
unſerer Umgebung iſt der Geſundheits— 
zuſtand befriedigend. 

Wenn wir auf das verfloſſene Jahr 
zurückblicken, dann ſehen wir wie der 
Herr ſo wunderbar geholfen hat. Wenn 
wir z. B. an die vergangene Ernte den— 
ken, wo ſo Mancher mit bangem Herzen 
in die Zukunft ſchaute, und wohl mit 
den Jüngern des Heilandes ausrief: 
„Herr, was iſt das unter jo Vielen!” 
und ſelbſt Kinder Gottes fich dieſes 
Bangens nicht erwehren konnten, da 
müſſen wir jest ftaunen und anbeten, 
wenn wir jehen wie der Herr fo wun— 
derbar geholfen hat. Da, wo aller Rath 
ſchien aus zu fein und die Brüder in 
drüdende Geldnoth famen, da war es 
wieder der Herr, der fo wunderbar half, 
indem Gr einen‘ warmen ‚Freund der 
Kinder Gottes in ihre Mitte ſchickte, der 
ihnen aus ihrer Lage half. Da bejtä- 
tigte jich wieder das Wort, wo es heißt: 
„Was ihr bitten werdet in meinem Na= 
men, das will ich geben.“ 

Zu erwähnen ift no, daß. der in 
Amerika Vielen betannte Prediger Ja⸗ 
cob Epp, Gnadenthal, den 9. Novem- 
ber d. J. jelig im Herrn. entichlafen ift, 
auch ift Abram Düd,fen., Gnadenthal, 
fr. Kromedenſche Düd,-im vergangenen 
Sommer eines plöglihen Todes gejtor- 
ben. Er hatte einen diden Hals, und 
fuhr nad) Podolsky zum Doctor D. Epp, 
wo er nad kurzem Aufenthalt ftarb. 
Dann ift Peter Paetkau, großer Bur- 
walde, nad langem Leiden im Frieden 
im Herrn entjehlafen, denn ‚vor feinem 
Sterben hat er noch Zeugniß abgelegt, 
daß der Herr ihm feine Sünden vefhe- 
ben hat. ‚Ferner iſt Peter Klaſſen, 
Hocfeld, Morofof, gebürtig aus Bur- 
walde, Sohn des Iſaac Klaſſen, nad 
langem Yeiden anfangs September ſe— 
lig im Herren entichlafen; er mußte aber 
noch auf feinem Sterbebette eine ſchmerz⸗ 
lie Erfahrung machen. Gr jchidte 
nämlih feinen Schwiegerſohn Krabn 
aus Schönhorft nach der alten Eolonie 
zum Arzt. Als Krahn zurüd kam frug 
er Klaſſen, ob er nah Wafler fahren 
und gleich die Pferde ſchwemmen dürfe, 
welches Klaſſen ihm erlaubte. Da aber 
Krahn mit der Schwemme unbelannt 
war, ritt er auf eine gefährliche Stelle 
und fam mit einem Pferde jämmerlich 
ums Leben; das war zwei Wochen vor 
B. Klaſſen's Tod. 

Paul Tichetter, Dakota, frägt in der 
Rundſchau“ nıd den Söhnen des 
Iſaac und Johann Tſchetter. — Iſaac 


Folgendes an den Rand: 





Tſchetters Adreſſe ift dieſelbe wie die 
oben angegebene des Bernhard War- 
fentin. Johann Tſchetter feine Adreſſe 
iſt folgende: Ekam. Selisne Doroga, 
Stanzi Selisne, Col, Kronsfeld. 
Jacob Rempel jun., Nowo Wazi— 
lofta, frägt nad) der Adreſſe des Franz 
Funk, von Neplujef No. 4 nad Amerika 
gezogen; er hat die ganze Zeit, die fie 
dort find, nichts von ihnen erfahren. 
Frau Funk ift Nempel’s Tante. Ferner 
frägt Nempel nad) feinem Onfel na= 
mens Jacob Kröfer, von Ofterwid nad) 
Amerifa gezogen; er hat ſchon lange 
feine Briefe von ihm erhalten. Rem— 
pel’s Adreſſe ift: Kur. Char. Aſ., 
Selisne Doroga, Nowo Waziloffa. 
Gor. 











Derfchiedenes aus. Rußland. 





- m reife Feodofia hatten die 
Herbitausfaaten. nur im füdlichen Theile 
Regen befommen, worauf fich diejelben 
ſchnell entwidelten, während weiter ent= 
fernt von unferer Stadt die Saaten 
der anhaltenden Trodenheit wegen jehr 
zurücdblieben. Deſſenungeachtet jcheinen 
legtere Landſtriche nun durch wieder— 
holten Schneefall ſehr gewonnen zu ha— 
ben, wogegen die früh aufgekeimten 
Saaten durch ihre zeitige Entwickelung 
der Heſſenfliege zum Opfer fielen. We— 
nigſtens war ſchon im Herbſt an vielen 
Weizenfeldern eine krankhafte Färbung 
der ſonſt kräftigen Pflanzen zu bemer— 
fin. 

— Folgende Randbemerfung des 
Czaren über die Juden wird als au— 
thentiſch mitgetheilt: Einem reichen 
und gelehrten Juden war e3 mit gro- 
Ber Mühe gelungen, ein langes Me- 
morandum über die Lage der ruſſiſchen 
Juden zur Kenntniß des Gzaren zu 
bringen. In diefem Schriftftüde wurde 
darauf hingewieſen, daß es im Inte— 
reſſe Rußlands jelbjt liege, wenn die 
Verfolgungen gegen die Juden aufhör— 
ten. Der Czar la3 das Memorandum 
aufmerffjam durch und fchrieb dann 
„Diejes Me— 
morandum ift in jehr bemerfenswerther 
Meile geichrieben. Es enthält ehr 
Ihlagende Gründe, bisweilen wird es 
beredt, und es bringt Thatſachen ans 
Licht, welche jehr betrübend find, aber 
wir follten nie vergeifen, daß es die Ju— 
den waren, welche unferen Herrn freu= 
zigten nnd fein kojtbares Blut vergoj- 
fen.“ — Diefe Aeußerung beweift, daß 
die Juden troß der Nachricht, daß die 
ruſſiſchen Ausnahmegeſetze gegen fie auf 
drei Jahre hinausgeſchoben feien, in 
Rußland nichts zu erwarten haben. 

— Ueber Sclavenhandel bei den 
Burjäten im Gouuernement Irkutsk 
weiß ein Gorrefpondent der „Nomoje 
Wremja“ zu berichten. Es handelt ſich 
dabei ausfchlieglih um Mädchen. Der 
Vater, Bruder oder Onfel übergiebt 
dem Käufer einen Schein, in dem er 
bezeugt, er habe ihm das betreffende 
Mädchen als „Pflegetochter” für ewige 
Zeiten abgetreten. Solche Gontracte 
werden ſogar durch Unterjchriften von 
Zeugen bekräftigt. Am häufigiten wer- 
den Waifen verkauft, doch vertanfen 
fogar wohlhabende Eltern ihre Töchter. 
Das gangbarjte Alter der „Waare“ ift 
von 10 bis 15 Jahren, wo die Mädchen 
ſchon etwas in der Wirthſchaft helfen 
fönnen. Der Preis ſchwankt zwischen 
40 und 100 Rubeln und darüber, je 
nad der Schönheit des Mädchens und 
je nad) dem, ob es ſchon erwachſen ift. 
Weiterverfauf fommt nit vor. Die 
Behandlung diejer Arbeiterinnen ift un= 
gemein hart; fie werden bis auf die 
legte Kraft ausgebeutet, und ihre ein— 
zige Hoffnung ift eine Heirath, für die 
der Bräutigam als Losfaufpreis dem 
Befiger 200—500 Rubel zu zahlen hat. 
Mitunter tritt an die Stelle des „Kalym“ 
(fo heißt der Yosfaufpreis) Arbeit in 
natura jeitens des Werbers allein, 
oder zufammen mit der Braut. Trennt 
ji) das Paar jpäter, was bei den Bur- 
jäten häufig vorfommt, fo hat der 
zweite Gatte dem erften den „Kalym“ 
zu erſetzen. 


Der Geizige ein Knecht. 


Du bild'ſt dir ein, 
Ein Herr zu fein; 
Ei, ei, du ſieheſt ſchlecht. 
Dein Geld mit Lift 
Der Meifter ift, 
Und du bift nur fein Knecht! 


Du fagft: Gewinn! 
Wie reich ich bin! 
Denn Gut und Gold hab’ id. 
Du armer Wicht, 
Du bift es nicht, 





Dein Gut und Geld£hat Did! 








Eine fobrede auf die deutjchen 
Alennoniten. 

Ein Englifch-Amerifaner, der ji von 
dem blühenden Stände der Mennonis 
ten-Anfiedlungen im mittleren Kanſas 
perfönlich überzeugt, ift davon fo begei- 
ftert, daß er in einer Schilderung, die 
jest auch ihren Weg in deutjche Zeituns 
gen gefunden, fich einige bedeutende Ue— 
bertreibungen zu Schulden fonımen läßt. 

Diefe begeifterte Schilderung, welche 
wir in der „St. Bauler Volkszeitung‘ 
abgedrudt finden, ift eines der vielen 
Zeugniffe, die dem Fleiße und der Um— 
fiht der deutjchen Mennoniten bereits 
von anderen und zwar uneigennüßigen 
Seiten ausgeftell- worden find. Wir 
geben die Schilderung hier wieder und 
überlafien es unferen Leſern in Kanſas 
an einigen Stellen mitleidig zu lächeln: 

„Nachdem die Mennoniten die Be— 
richte ihrer . jhon 1870 entlandten 
Kundſchafter, welde das Land durch— 
reiften, vernommen hatten, trafen fie 
ihre Wahl in dem fanft wellenförmigen 
und von den Zuflüffen des Arkanſäs 
bewäflerten Gebiet in den Counties Me— 
Pherfon, Harvey und Marion. Hier 
wurden von ihnen am 14. October 1874 
der Santa Fe » Eifenbahn - Company 
100,000 Acres Land abgefauft. Die 
große Mehrheit der an diefem Unterneh- 
men Betheiligten ließ ſich auf dieſen 
Ländereien nieder, und verhältnigmäßig 
nur Wenige gingen weiter weſtlich nad) 
den Gounties Ruſſell und EHsworth, jo 
daß jenes Land das eigentliche Menno— 
nitenreich in Kanſas geworden iſt, das 
Reich, in welchem fich die Eigenart diejes 
trefflihen Volkes ganz zur Geltung ge= 
bracht und unabgeſchwächt erhalten hat, 
im vollften und für die Mennoniten 
höchſt ehrenden Gegenfage zu Allem, was 
fie von ‚‚amerifanifcher Givilifation‘‘ 
und namentlich amerifanifcher Farmerei 
umgiebt. 

Die ſechzehn Jahre feit ihrer Nieder- 
lafjung find ſolche ununterbrochener, al= 
lerfleißigjter und unermüdlicher Arbeit 
gewejen. 

Während die Amerikaner ringsum 
jpeculirten, agitirten, Politik und „hö— 
here Farmerausbildung‘‘ trieben, hier 
einen Buhm in Scene jegen, dorthin ei= 
nem anderen nachliefen und Hin= und 
herrutichten, blieben die Mennoniten feft 
in ihren Sigen und an ihrer Wrbeit, 
bauten Häufer, Ställe und Scheuern, 
errichteten Zäune, pflanzten Obft- und 
Waldbäume und ſchufen ſich einen Vieh— 
ſtand. Die Häuſer und Ställe ſind 
niedrig, halb im Grunde ſtehend, aber 
feſt und, je nach der Wohlhabenheit ih— 
rer Eigenthümer, mehr oder weniger ge— 
räumig und bequem für die ſtets zahl- 
reihen und raſch zahlreicher werdenden 
Familien. In legter Zeit haben fie aud) 
geichnittenes Fichtenholz als Bauma— 
terial verwendet, ſtatt, wie anfänglich, 
nur Stein, und viele Holzhändler der 
nächſtgelegenen Städte bezeugen, daß ſie 
den größeren Theil ihrer Bauholzver— 
käufe in letzter Zeit an die Mennoniten 
machten. Die ſtarke Vermehrung der 
Zahl ihrer ſoliden Fachwerkhäuſer be— 
ſtätigt die Wahrheit dieſer Behauptung. 

Das Wehklagen über harte Zeiten, 
Mißwachs und ſchlechte Preiſe haben ſie 
ausſchließlich den amerikaniſchen Yar: 
mern überlaſſen; desgleichen die Zuſam⸗ 
menkünfte der Vereinigungen für Ver— 
befjerung der Lage der Farmer, das 
ſchaarenweiſe Bejudhen der Verſamm— 
lungen, in denen die Schlagworte ‚‚Ans 
fauf der Eifenbahnen durch die Regie- 
rung!‘ „Mehr Geld, und jo und jo 
viel Geld auf den Kopf!“ „Regierungs— 
Darlehen-Banten für die Farmer!“ u. 
ſ. w. u. ſ. w. vernommen wurden. 

Der Mennonit hat für das Alles feine 
Zeit gehabt. Er ift aber joweit fein ei- 
gentlicher Beruf in Betracht kommt, ge= 
radezu ein Mufterfarmer. Im Allgemei- 
nen nichts weniger als ein Fortſchritts— 
mann, jondern im Gegentheil feit an 
jeiner Weife haltend, eignet er fich doch 
befonders als Farmer jede neue Ver— 
bejjerung in den Geräthen und Maſchi— 
nen an, fauft das Beite und Neuejte 
hiervon, aber niemals auf Borg, denn 
dieſer ift ihm fo unbetannt wie die Aem— 
terjagd. In den von den dorfweiſe zu- 
fagnmenliegenden Wohnungen getrenn- 
ten Feldern, die durch Düngung und 
Wechſelwirthſchaft vor Abmagerung ge— 
ſchützt werden, arbeitet Alles, Mann, 
Frau und Kind, und der Prediger, der 
zu der Gemeinde in der ſteinernen Kirche 
redet, Seite an Seite mit den Mitglie— 
dern der Gemeinde. Und ſo iſt es ge— 
kommen, daß der Mennonit, gleichviel 
wie das Wetter des Jahres geweſen ſein 
möge, ſeine Ueberſchüſſe an Getreide 


Ain Siebenbürgen, 





und anderen Bodenerzeugniſſen zu 
Markte gebracht hat. 

Er glaubt an das „viele Kleine, wel- 
ches zufammen ein Großes macht““, und 
geht zehn Meilen, um einen Gent mehr 
für ein Dugend Eier zu kriegen. Die 
Lebensweiſe beſchränkt ſich auf des Le— 
bens Nothdurſt, und Reinlichkeit hilft 
erhalten in Haus, Stall und Scheuer. 
Die Farmen ſind klein, aber alle auf 
das allerſorgfältigſte angebaut. Schu— 
len ſind reichlich vorhanden, aber nur 
Mennoniten ſind Lehrer. Sobald die 
Ernte vorbei, wird der Ueberſchuß zu 
Markt gebracht, meiſtens auf eigenem 
Fuhrwerf, und von Jahr zu Jahr hat 
fi ihr Verkauf von gemäftetem Vieh 
vermehrt. Was der Mennonit gebraucht 
uhd faufen muß, wird baar bezahlt, die 
fertigen Waaren, wie die- Stoffe ‘für 
Alles, was die Leute ſelbſt mit der Hand 
anfertigen. So find Schulden unbe: 
fannt::und. befonders die Hypothef Auf 
Beweglichem und Unbeweglichem find 
nur befannt vom Hörenjagen der ame- 


Jrikaniſchen Umgegend. 


So haben dieſe Leute gezeigt, was 
Fleiß und Wirthihaftlichfeit ſelbſt in 
einer Gegend fertig bringen, deren ame- 
tifanifche Farmerbevölferung der äußer- 
ften Armuth verfallen ift und fich Häufig 
durch Hungeränoth getrieben fieht, in 
ihren „Prärie »- Schoonern” nad) neuen 
Wohnfigen auszumandern, während der 
Mennonit feit auf feiner Scholle fißt 
und niemals die Hand nad) Alinofen 
ausftredt, abgeſehen von der brüderli- 
hen Hilfe, die fie einander in Fällen 
bon Einzelbedrängniß mit einer Frei— 
gebigfeit leiten, welche neben ihrer ſon— 
ftigen Kargheit überraſcht. 

Sie haben feine Gütergemeinſchaft 
und feine gemeindliche Güterverwaltung 
der Einzelnen; nur die Grundfäße die- 
fer Verwaltung, bei denen jeder Einzelne 
Herr feiner ſelbſt ift, und die durch 
Sparfamteit und jtrenges Feſthalten 
am Ziel an die Rapp'ſche Colonie erin= 
nern, find Allen gemeinfam. (Güterge= 
meinſchaft hat es unter den Mennoniten 
überhaupt niemals gegeben.) 

So haben diefe Mennoniten bewiefen, 
daß einer der verfchrieenften Theile des 
Weſtens unter geeigneter Thätigfeit da— 
hin gebracht werden kann, daß er blüht 
wie eine Roſe, daß, mweit entfernt von 
jedem Nüdgang, die Zahl der Anfied- 
lungen ſich vermehrt und außbreitet, 
wie ihre Wohlhabenheit.” 


— —— —— 


Aus Braſilien zurückgekehrt. 

Braſilianiſche Auswanderer paſſirten 
den 15. Jan. auf ihrer Rückreiſe nach 
ihrer Heimath den Lehrter Bahnhof in 
Berlin. Es waren acht Männer, welche 
durch ihre Päſſe den Nachweis lieferten, 
daß fie direct aus Braſilien kamen. 
Bon ihren Enttäufhungen, von den 
Gefahren und dem Elende, das fie er- 
lebt hatten, konnten fie nicht genug er— 
zählen. Im Frühjahr vorigen Jahres 
waren fie von ihrer Heimath, Kronftadt 
verlodt durch die 
falfchen Vorfpiegelungen einer Wiener 
Agentur, nad) Brafilien ausgewandert. 
In Rio de Janeiro angefommen, nahm 
fie der Agent, an defien Adreſſe fie von 
Wien aus überwielen worden maren, 
in Beichlag und bewirkte unter den 
verlodendften Verſprechungen ihre Wei- 
terbeförderung nach dem Innern des 
Landes. Wohl war das Clima fein 
ungejundes, aber die ihnen gemachten 
Verfprehungen, in den Beſitz bon 
Ländereien zu gelangen, erwieſen ſich 
fehr bald als eitel Lug und Trug. Un— 
ter den denkbar ſchwierigſten Verhält- 
nifien follten fie arbeiten und ſahen ſich 
buchftäblich an eine entlegene Plantage 
verkauft. Nur dem Umftande, daß fie 
nicht vereinzelt ftanden und zuſammen— 
hielten und noch im Beſitze ausreichen- 
der Mittel waren, hatten jie es zu ver— 
danken, daß fie der Sclaverei entgingen 
und fi auf und davon machen fonn- 
ten. Ginmal gründlich betrogen, be- 
ſchloſſen ſie, ſo bald als möglich nad 
ihrer. Heimath zurüdzufehren. Sehr 
froh waren fie, allein nad Brafilien 
gegangen zu fein, „denn“, jagten fie, 
„hätten wir unfere Familien mitgenom- 
men, fo wäre ein Entlommen unmög- 
(ich gewejen.*“ Der Eindrud, den die 
Leute machten, war ein ſehr günftiger; 
vom Auswanderungsfieber fcheinen fie 
gründlich curirt zu fein. 


.. + — 


—Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. ’ 

















Eine Schweizer Erzählung aus dem Jura. 

u) 
Zwei Tage genügten, um den zu uns 
ferer Reife nöthigen Schlitten herzu= 
ftellen. Ich nahm dazu das befte Holz, 
das ich noch beſaß und machte die Ku— 
fen recht breit, damit er nicht in den 
Schnee einfinte. 

Die Ziege nahm ich mir vor, auf den 
Schlitten feftzubinden und fo mit ihr, 
der ich nächſt Gott mein Leben ver- 
dankte, in’3 Thal hinab zu fahren. 
So waren alle Vorbereitungen zu 
einer großen Veränderung im Leben 
unferes jungen Einfiedlers getroffen! 
Wie Vieles hatte er durchgemacht und 


dem Treiben der Welt bei Seite genom= 
men, in die Wiülte “einer menfchen- 
leeren Einſamkeit gefühlt "und dort 
freundlich (erziehend) mit ihm geredet. 
Ludwig vergaß die Züchtigung nie in 
feinem. Leben, jein Character wurde 
ernſter und gereifter als der feiner Al— 
terögenofjen und durch Gottes Gnade 
wurde er ein tüchtiger, pflichtgetreuer 
Mann und Ehrilt. 

. Ueber den legen Act feines Leidens 
fagt fein Tagebuch wörtlich: Ich werde 
heute in großer Aufregung zu Bett ge— 
hen. ch betrachte mit tiefer Rührung 
diefes Gefängniß, in welchem ich fogpiel 
gelitten habe und wo ich die Aiche 
meines Großvater zurüdlafe. Der 
Gedanke, bald über das Loos meines 
Baters Gemwißheit zu erlangen, fteigert 
meine Ungeduld aufs höchſte. Der 
Schlitten ift bereit. Mit unferem lieben 
Kempis ſpreche ich in diefem legten Au— 
genblide: „Herr, die Stunde ift gekom— 
men, wo Dein Ruhm offenbar werden 
wird, wenn Du mich aus der großen 
Trübfal, in der ich geweſen, erlöjet ha— 
ben wirft. Möge es Dir gefallen, o 
Herr, mic) aus derjelben zu befreien, 
denn was fann ich Armer thun, und 
wohin follte ich gehen ohne Dich? 
Stehe mir bei, mein Gott, dann fürchte 
ich nichts!“ 

Am 21. Februar fam mir die Kälte 
am heftigſten vor, und ich beſchloß, 
feinen Augenblif mehr zu verlieren. 
Ich mußte einen für den Schlitten ge— 
nügenden Ausweg durch den Schnee 
graben und ging auf der Stelle ans 
Merk, mit einer ſolchen Emfigfeit ar: 
beitend, daß ich müde wurde und einen 
Augenblid paufiren mußte. Ich zün— 
dete Teuer an. 

Kaum hatte der Rauch emporzuftei- 
gen begonnen, jo hörte ich draußen ein 
großes Geräufh. Mein erjter Gedante 
war, die Wölfe hätten mich gewittert 
und mollten mich überfallen, weshalb 
ih rafch die Thüre zumwarf. Meine 
Angſt währte jedoch nicht lange, denn 
bald hörte ich ganz deutlich meinen Na— 
men rufen und glaubte fogar. die 
Stimme zu erfennen. ch antwortete 
fo gut al3 nur möglid). 

Ein lautes Freudengefchrei bewies 
mir, daß ich gehört worden war. lin- 
mittelbar darauf vernahm ich verwor- 
renes Stimmengeräufch in der Gegend 
der Thür, wie von Leuten, welche ſich 
zur Arbeit anfeuerten. Nach wenigen 
Minuten war die Oeffnung, die ich zu 
graben begonnen hatte, in einer ziemli= 
hen Breite durchbrochen. 


Mein Bater wartete faum jo lange, 
bis die Deffnung gangbar war; mit 
einem Freudenrufe ftürzte er in die 
Hütte und ich lag in feinen Armen. 

Seine erfte Frage war nad dem 
Großvater. — Ich war zu ergriffen, 
um antworten zu fönnen und führte ihn 
in die Milchfammer. Er fniete auf das 
Grab nieder, ich. that das Nämliche, 
und als ih mich anſchickte, ihm Alles 
Vorgefallene ausführlih zu erzählen, 
fah er mir an, daß diefer Verfuch über 
meine Kräfte gebe. 

„Später, mein Sohn,“ jagte er, 
„wir wollen uns nicht der Gefahr eines 
neuen Unglüds ausfegen; die Rückkehr 
wird nicht leicht fein, wir müſſen auf- 
brechen. ‘’ 

Die Männer, welche ihn begleiteten, 
waren ebenfalls eingetreten. Es waren 
meine beiden Oheime und Peter, unfer 
Knecht. Alle umarmten mid) und waren 
mit meinen Vorbereitungen einveritan- 
den. Wir bejchloffen, auf der Stelle 
den Rüdmarfch anzutreten. Noch gin- 
gen wir alle miteinander in die Mild;- 
fammer und weihten dem Andenken 
des lieben Großvaters ein ftilles Gebet. 

Mit Thränen in den Augen brachen 
wir auf, das Hinunterfteigen ging raſch, 
aber es war anjtrengend. Die Kälte 


Drei Monate unter dem Schnee. |.wa 


auch, gelernt in feiner frühen erften |: 
Leidensſchule! Der Herr hatte ihn von 


war. fehr Itreng, aber ich beflagte mid) 
nicht darüber, denn ihr verdanfte ich 
meine Rettung, 
Mein Bater fagte mir, fie hätten 
mich im December befreit, wenn die 
Kälte anhaltend geweſen und der Schnee 
nicht weich geworden wäre; ſeit Men— 
fhengedenten fei nicht jo viel Schnee 
gefallen. 
Ich war erftaunt über die riefenhafte 
Arbeit, die es gefoftet hatte, den Weg 
zu meiner Befreiung zu bahnen und 
fah ein, daß ich ohne den Froft noch 
lange nicht hätte erlöft werden’ können. 
Glücklich langten wir im Dorfe an. 
Ich age nichts von der Angſt und den 
Qualen meines Vaters, : noch von feinen 
Anftrengungen, uns. zu. befreien; die 
Meinigen im Dorfe hatten noch mehr 
gelitten, als wir in unferer Hütte: Alle 
unfere Nachbarn, welche hHerbeigeeilt 
famen, mich zu bewillfommen, gaben 
mir Beweiſe ihrer Zuneigung und 
Liebe, und ich ſchämte mid, je daran 
gezweifelt zu Haben. Jedermann wollte 
Blandette jehen und man überhäufte 
fie mit Liebfofungen. — Gott hat mir 
da3 Leben erhalten und ich preife. dafür 
Seinen heiligen Namen. ': Meinem 
Großvater war es nicht vergönnt, feine 
Yamilie wiederzufehen. Aber diefer 
theure Freund, deilen Verluſt ich be— 
weine, hat mic) gelehrt, nie gegen die 
Wege und Schidungen des allein wei— 
fen und immer unjer Bejtes im Auge 
habenden gerechten Gottes zu murreit. 
„Mein Gott, wenn ich Dich liebe, To 
berdanfe ich es nächft Dir dem, den Du 
mir zur Belehrung gegeben und nun 
in Dein jeliges Rei) aufgenommen 
halt. O, hilf mir, Dir fo treu zu die— 
nen, wie er Dir gedient hat und gieb, 
daß ich durch das Verdienft Deines Soh— 
nes, unſeres Herrn und SHeilandes, 
einjt in Himmel wieder mit ihm verei— 
nigt werde. Dir ſei innig gedanft für 
alle Deine treue Durchhilfe, o laß fie 
mich nie vergeſſen! Amen.” 


— — 


Warum iſt die rechte Hand ge— 
ſchickter als die linke? 
Nicht wahr, eine jeltfame Frage? 
Nun der Profeſſor v. Martens beant- 
wortet jie in der Natur-Wochenſchrift 
folgendermaßen: Der durch die jchiefe 
Lage des Herzens bedingte, ein wenig 
raſchere Blutzufluß zum rechten Arm — 
to jagt er — dürfte vielleiht eine der 
Urfachen fein, welche den Menfchen be= 
wogen haben, lieber diefen zu gebrau— 
chen, als den linfen. Cine andere ift 
die Schußbedürftigfeit des Herzens, 
welches die ſchwächſte Seite des Men— 
ichen ift. Ein Stich ins Herz tödtet fo- 
fort. Deshalb hat von frühefter Zeit 
an die Linfe den Schild zu führen, 
während die Rechte die Vertheidigung 
übernimmt. So iſt die rechte im Laufe 
der Zeit die bevorzugtere, geſchicktere 
Hand geworden. 


— — 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gut⸗ 


Seite, 1. Spalte. 
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Der Herold der Wahrheit”, eine religiöje, 
balbınonatlich--ericheinende,- I6ieitige Zeit: 
ſchrift, gewidmet den Interefien der Menno: 


niten⸗Gemeinſchaft, ſowie der Erläuterung‘ 


evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfanien Gottesfurdt. Das ältefte 
mernonitifche Blatt in-Amerifa. . Breis per 
Jahr 81:00. — Rundſchau“ und „Derold 
der Wahrheit‘ zujummen.an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 





Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte, 
gelbe Adreßitreifchen giebt außer dem Na- 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 3. B. neberi dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, daß das Abonne- 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. ſ. m. Von der Jah: 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur.die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
90 anftatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundihan“ zugeiandt hat, die Abon 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns jo: 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be— 
richtigen, weil fich dies bei friich eingeſchli— 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange bejtehen. 


Kurzgefaßte Gejhichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund— 
fäge und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgelinnten. — Von 
Johann Horid. — 

Inhalt: Uriprung der Gemeinde (Be: 
weis, daß unjere Gemeinden nicht von den 
Münfterihen Wiedertäufern abjtammen, 
daß fie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenjer find). Aeltere Geichichte der 
Gemeinden. (Mebit Lebensbeichreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menno.) Verfol: 
gungen. Neuere Geihichte. Gegenwärti— 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münfter’iche Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangelijchen Gemeinden. (Beweis, 


daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ber: |. 


fchiedene Urtheile Über die Gemeinden. 
Grundjäge und Lehren der Mennoniten: 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitiicher 
Bücher und Schriften. — 150 Seiten. 

Preis : gebunden 50c ; Bapierumichlag 30c. 


Zwanzig Cents. 

Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fi Bücher, Zeitfchriften u. ſ. w. zu er= 
werben, ohne daß fie ihn einen Cent 
loſten. 

Wer ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
ſuchen und uns mit jeder Beſtellung 
auch die Zahlung einſchickt, dem jchrei- 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Gents gut. Für den ihm zufallen- 
den Betrag kann ji der Abonnenten: 
fammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. ſchicken laj- 
fen. 

Wir hoffen, daß viele unferer Lejer 
diefe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnad) ftreben, im Laufe des Jah— 
res wenigftens vier neue Abonnenten zu 
finden, und fi auf dieſe Weife ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundfehau”'ift eine gute und die 
billigfte Zeitung in Amerita. 

Befonders wollen wir bemerten, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes PBermittlung ihr Abonnement 
einfhiden, nichts gutichreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Gents gutgeſchrie⸗ 
ben. 








Briefe abgeſchickt. 





Ich berichte meinen Eltern Jacob Krö- 
ters in Wien und meinen Geſchwiſtern 
Yacob Krölgrs und Bernhard Mams 
am Kuban, daß ich an fie Briefe mit 
Porträten abgeſchickt habe. 

Peter Kröker, 
Juſe, Woodſon Co., Kanſas. 


ErkundiguuAuskunft. 


(7) Maria Martens, Henderſon, 
York. Co., Nebraska, Nord-Amerika 
(geboren in Lichtfelde, Rußl.), bittet um 
Nachricht, ob ihre Geſchwiſter noch am 
Leben ſind, da ſie ſeit zwölf Jahren 
nichts von ihnen gehört und die Briefe, 
die ihr Mann geſchrieben, unbeant— 
wortet geblieben ſind. 


(®) Jacob Martens (Snaden- 
thal), Reinland, Manitoba, bittet um 
Nachricht von feinen Freunden in Ruß— 
land und um deren vollftändige Adref- 
fen. Er nennt: Johann Wieler, 
Schlachtingland, Jacob Wieler, Ne- 
pluof, Abraham Andres, Fürftenland, 
David, Redekop, Micaelsburg. 

ra Peter Kliewer (geb. 
Nittel), Hillsbero, Marion Co., 
Kan., miöchte durch die „Rundſhau“ 
erfahren, ob ihre älteſte Schweſter 
Annanod am Leben iſt, fie war.ver- 
heirathet mit D. Lemke, zulegt in Ma— 





nersdorf, Rußland, ſowie - auch ihr 
Bruder Cornelius Nittel, zufegt i in Sa- 
gradoffa wohnhaft. 


(2) Zulius Wieb- (Neuhorft), 
Gretna, Manitoba, bittet um Nachricht 
von feinen Freunden, an die er geichrie- 
ben ohne Antwort zu erhalten. Er er— 
wöhnt befonders feine Großeltern AYu=|f 
lius Janzens in Neu-Chortig, Jacob 
Harders in Steinau, Franz Zachariefen 
in Blumengart (von welch legterem er 
in Erfahrung bringen will, ob das Ge— 
rücht von dem Unglüd, welches fie be= 
troffen, auf Wahrheit beruht), und 
Jacob Wiebe. 

(?) Johann D. Engbredt, Ma— 
rion Junction, Süd-Dakota, Nord» 
Amerika, möchte gerne Nachricht und die 
Adreſſe von feinem Onfel David Wölt 
auf Memrif; auch möchte er willen, 
wie es dem I. alten Großvater Johann 
Wölk dort geht, zweitens möchte er wil- 
fen, warum O. Jacob und Aron Wöl- 
fen, Petershagen, nicht Antwort geben 
auf fein Schreiben vom vorigen Winter, 
oder ob fie nicht mehr dort jind. Drit- 
tens wie es der Tante Reimer, jet ver= 
heirathete N. Grän auf Sagradoffa, 
fammt ihren Kindern geht und wie ihre 


Adreſſe ift. Der Onkel Johann Gooßen 


auf Sagradofta fammt Kindern ift auch 
gebeten Nachricht ſammt Adreſſe zu 
fhiden. Der Onfel Gornelius Berg 
fammt flindern, Sagradoffa, möchte uns 
ebenfalls Nahricht und Adreſſe Ichiden. 
Der Ontel Beter Engbrecht in der Krim 
ift fammt Kindern gebeten Nachricht 
und Adreſſe zu ſchicken. Allen diene zur 
Nachricht, daß unfere Eltern und alle 
Geſchwiſter noh am Leben find, und 
es uns im Zeitlihen ganz qut geht. 


3° Xfaat Derkſen (Kleefeld), 
Plum Goulee, Manitoba, ſpricht hier— 
mit feinem Onfel Heinrich Penner, der 
feine Gattin dur den Tod verloren, 
fein innigftes Beileid aus und berichtet 
ihm, daß er (J. Derkſen) mit feiner 
Familie ſich guter Gejundheit erfreut, 
aber die Eltern Iſaak Derkfen (fr. 
Schöneberg, Rußl.) find oft kränklich. 
Mutter Derkſen ift aus Chortig: gebür- 
tig und eine Tochter des Webers Peter 
Penner. 


29° Weil wir neutich in der „Rund- 
ſchau“ von meinem Vetter Johann Ja— 
tob Düd in Roſenbach, Rußl., gelefen, 
fo jehe ich mich zu einem Lebenszeichen 
veranlaft, mit dem Wunfche, daß es 
ihn fammt den anderen Freunden bei 
guter Geſundheit antreffen möchte. 
Ich und die Eltern und Dietrich woh— 
nen beieinander, aber ein Jeder auf ſei— 
nem Lande; Abraham wohnt vier Mei⸗ 
len ab und Schweſter Helena 16 Mei— 
fen, Iſaak, der jüngſte Bruder, iſt noch 
bei den Eltern. Es gehet uns gut, 
zwar kommen auch Zeiten, wo es nicht 
am beften geht, doch haben wir noch im— 
mer ein Fortkommen, jo dak wir noch 
nicht viel zu Hagen haben. Ontel Diet- 
rich Düd ift ſchon vor etlichen Jahren 
geftorben; feine Kinder find, fo viel ich 
weiß, noch alle am Leben. Dietrih D. 
Düd, Vetter, grüßet Alle und Vetter 
Johann Gerhard Düd beftellte ſchon in 
meinem erjten Schreiben Grüße von ihm 
und feinen Eltern und Geſchwiſtern; es 
geht ihm gut. Zum Schluß einen herz= 
lihen Gruß von uns allen in der Hoff: 
nung, daß wir bald wieder Nachricht er- 
halten. Johann P. Düd, 

Plum Coulee, Manitoba. 


— —— — — —— 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gut⸗ 
geſchrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 





haben Biele, 


rienthal wohnhaft, vor dem in Wer— 


Aus dem Indianerleben. 

Der „ZU. Staatsztg.“ entnehmen 
wir folgende Auszüge aus Briefen ei— 
nes fatholiihen Miffionars, der feit 
Jahren unter den Sioux-Indianern 
thätig ift: 

In diefem Jahre (1890) hatten wir 
etwa hundert Acres unter dem Pflug, 
bauten viel Gerite, Hafer und Rog— 
gen, fo daß der Bau eines Getreidehaus 
fes nothwendig wurde, und unfer. Gar- 
ten iſt jegt gut bewäflert. Wenn jich die 
Indianer hieran nur ein Beifpiel neh— 
men wollten! In den legten vier Jah— 
ren hat es ſich allerdings gezeigt, daß 
die Lehre nicht vergeblich war. Freilich 
troß unferer Ermahnun— 
gen, es unterlaflen, ſich eine gute Farm 
auszufuchen Und mit der Bearbeitung 
derfelbert zu beginnen. Immerhin-iff 
eine, gute Anzahl: gküdlich ausgefuchter 
neuer Farmeh auf den jungfräulichen 
Prärieboden erjtanden. 

Aber es ift auch. die höchſte Zeit, daß 
diefe Jndianer für ihren. Lebensunter- 
halt arbeiten. Das Rindfleifch,- das 
Einzige, wovon fie bis vor Kurzem in 
hinreihendem Maße befamen, it ihnen 
jest um 30 d. 9. verringert; ja, Die 
Bande in unferer Nahbarfchaft hat faſt 
die Hälfte: der Fleifchlieferungen einge- 
büpgi. Bis vor Kurzem hatten ſie eine 
hübſche Anzahl „armer Seelen“ auf ih: 


ftorbenen ebenfo gut Rationen wie für 
die Lebendigen. Seit der neuejten Volks— 
zählung fallen aber dieſe Todtenratio- 
nen weg, und nur noch für die wirlich 
gezählten Lebenden werden Rationen 
verabreicht. 

Wir auf der Million fühlen den 
Rückchlag. Spüren dieſe Indianer 
Hunger und fnurrt ihnen der Magen, 
dann fommen fie her und betteln Brod, 
Fleiſch u. ſ. w. Wie es mir zu viel 
wurde, da machte ich e3 zur Regel: erit 
arbeitet etwas, jpaltet Holz, jätet im 
Garten, oder thut ſonſt was. Die Mei- 
iten find froh, auf dieje Art etwas zu 
eſſen zu befommen. 

Man hätte dieſen Indianern den 
Brodforb nicht auf einmal jo hoch hän— 
gen jollen; jondern man hätte ihnen in 
diefem Jahre (1890) jagen follen: Seht 
euh vor! Im nächſten Jahre müſſen 
ftatt 30 ihrer 40 oder 50 mit einem 
Ochſen fünfzehn Tage auskommen. 

Dumm find fie nicht, aber faul mit 
wenig Ausnahmen. Daß fie nicht dumm 
find, beweifen die befriedigenden Fort— 
ſchritte unſerer indianischen Schulkinder. 
Unfer Jndianeragent war zugegen beim 
„Bomencement“ und bei der Preisver- 
theilung und drüdte am Ende fein Er- 
ftaunen aus. Weiße Kinder fagte er, 
würden in derfelben Zeit es nicht weiter 
und vielleicht nicht mal foweit gebracht 
haben. Dies ift fiher wahr, wenn man 
die Umftände in Erwägung zieht, daß 
fie Alles in einer fremden Sprache ler— 
nen müfjen, gegen die fie eine natürliche 
Abneigung. haben, daß jie auf der Re- 
fervation leben, in der Nähe ihres 
Heims und ihrer Verwandten, daß wir 
fie darum nicht fo ftramm anpaden dür- 
fen, wie in den Staats-Indianerſchu— 
fen u. ſ. mw. 

Daß fie faul find, dafür liefert z. B. 
die Farm unferer Jungen einen Beweis. 
Wir hatten ihnen ein Stüd reſervirt 
und jedem Einzelnen eine Parcelle zum 
Bebauen gegeben, auch den Saamen. 
Unter Anleitung legten fie ihre. Gärt- 
hen recht nett an, Kohl, Erben, Rüben, 
Kartoffeln, Tomatoes und Melonen u. 
N. tamen gut heraus; jo lange fie im 
Juni hier waren, hatten fie auch zu jä- 
ten. Aber in den Ferien. ließen ſie den 
Großen Geift und die Schwarzröde for- 
gen. Das Unkraut nahm natürlich bald 
überhand. Kamen dann die indianischen 
Jungens mit hungrigen Mägen, jo ga= 
ben wir ihnen zu eſſen, ließen fie aber 
dafür auf der Farm arbeiten. ‚Was ihr 
zieht, fagten wir ihnen, foll Euch gehö- 
ren. Wenn fie jo einmal die Früchte 
der Arbeit jehen, werden fie wohl nad 
und nah au Luft und Liebe dazu be— 
fommen. 


— —— — — 


Iſt der Czar Alerander HI. ein 
friedliebender Tann? 

Darüber fprad ſich nach den Berich- 
ten des Literaten Bewer, der mehrere 
Tage bei „Bismards“ zu Gafte geweſen 
ift, der Erfanzler aus wie folgt: 

„Der Czar“, jagte Bismard, „ift ganz 
gewiß ein Mann der Nuhe und des 
Triedend. Ob er aber glauben wird, 
dies immer fein zu können, ift fraglich. 
Das ruſſiſche Heer, das zum größten 
Theil in unbehagliden Quartieren 
liegt, verlangt von Zeit zu Zeit Be- 











ren „Tickets“ und zogen für diefe Ver— 





Ihäftigung. - Auch der -leßte--Rrieg ges. 
gen die Türken ift durch die Rüdjicht- 
nahme auf eine möglicherweife im ruſ— 
ſiſchen Heere anwachſende Unluftitim- 
mung mit beitimmt worden.“ Hier er= 
zählte der Fürft, um die grenzenloie 
Unsicherheit zu kennzeichnen, mit welcher 
ein Ruſſenkaiſer feinen Unterthanen ge- 
geniüberiteht, eine Anecdote aus dem 
Leben des Kaiſers Nikolaus. Nitolaus 
follte sich einmal nad) ärztlicher Vor— 
fchrift einer Kinreibnng des Rückens 
unterwerfen. Gr fand aber Niemand 
in feiner Umgebung, dem er fi) in die- 
fer Situation anvertrauen wollte; in 
feiner Rathlofigfeit bat er endlich Fried- 
rih Wilhelm IV. um Ueberſendung 
einiger preußilcher Gardeunterofficiere, 
welche nad) der-&inreibungscur reichlich 
beſchenkt wieder nach) Berlin zurüdfehr- 
ten. „So lange ich meinen Ruſſen in’s 
Geficht jehen tan, geht es noch“, habe 
Nikolaus gejagt, „aber mich von ihnen 
auf dem Rüden bearbeiten zu -laffen, 
das risfire ich, nicht!“ 

Für die Czarewna, welche um. das 
Leben ihres Gemahls Tag für Tag 
zittern müſſe, legten die Gattin und die 
Schweiter Bismard’3 bei diejer Gele- 
genheit ein aufrichtig theilnehmendes 
Mitgefühl an den Tag. 


— — — 


Neue Gitfegüelle für Mlinne- 
jota. 


Sol. Blatt B. Walker aus Minnec- 
polis, der im Augujt mit einer Gejell- 
Ihaft aufbrah, um den nördlichen 
Theil von Minnefota, einschließlich 
Itasca County und der Region des 
Rainy River, zu unterfuchen, ift zurück— 
gefehrt. Seinen mehr als enthufiaiti- 
ſchen Neuerungen nad zu urtheilen, 
muß das in einer Yänge don 300-Mei- 
len und 75 Meilen Breite durchforichte 
Land ein richtiges Paradies für Minne— 
jota fein. So eingenommen ift er von 
feiner Reife, daß er jpäter von mehre— 
ren Gapitalijten begleitet, wieder nad) 
dem El Dorado aufbrechen wird. Er 
glaubt nichts anderes, als daß das bis 
dahin mit bedenklichen Bliden betrach— 
tete Jtasca County in 25 Jahren rei— 
cher jein wird, als der ganze Staat 
Minnefota jegt it. Der ganze Land— 
rich ift unbewohnt und zeigt eine 
folde Fülle von Holz, daß der Staat 
dasjelbe in einem Jahrhundert nicht 
aufbrauden kann. Außerdem find 
reiche .Kohlenlager vorhanden, jo daß 
nad des Colonel Anficht die Brenn- 
materialfrage für Minnefota auf lange 
Zeit entichieden it. Der Rainy River 
bietet eine vorzügliche Waſſerkraft für 
Fabriken und der Mineralreichthum des 
Landes, bejonders an Eifen, kann nod) 
nicht annähernd geichägt werden. Der 
Golonel kann nit genug von dem 
milden Glima Tprechen. 

(St. Paul Volksztg.) 


.—+ 


Wie Zündhölzchen gefchnitten 
werden, 





Die Herftellung der Zündhölzchen 
aus einem Zannenftamm zerfällt in 
vier Theile: Zubereitung der Hölzchen, 
Eintauchen in Schwefelmiſchung, An- 
fertigen der Schadhteln, Auffüllen der 
Schathteln. 

Wenn der zu verarbeitende Baum— 
ſtamm in den Schneidraum der Zünd— 
holzfabrik gelangt, wird er von Män— 
nern ergriffen und vor eine Circelſäge 
gebracht, die ihn in Stücke von je 15 
Zoll Länge zerichneidet. Dies iſt die 
Länge von fieben Zündhölzchen. Diefe 
Blöde werden von der Rinde- befreit 
und auf der Drehbant befeitigt, wo ein 
regelmäßig nachrückendes Meſſer eine 
fortlaufende Scheibe von der Dide eines 
Zündhölzchens ablöft. Wie dieſe 
Scheibe ſich von dem Meſſer abrollt, 
trifft ſie auf ſechs kleinere Meſſer, die 
ſie in ſieben gleich lange Bänder auf— 
ſchneiden. Dieſe Bänder werden dann 
in ſechs Fuß lange Stücke gebrochen 
und die Knorren und ſchlechten Theile 
daraus entfernt. Hierauf gehen ſie in 
eine kleine Maſchine, die wie ein Skroh— 
hacker ausſieht und arbeitet. Dieſe 
Maſchine erfaßt 150 ſolcher Bänder auf 
einmal und ſchneidet ſie mit größter 
Schnelligkeit und Regelmäßigkeit in der 
erwünſchten Dicke ab. Sie iſt im 
Stande, mit ihrem einzigen ſcharfen 
Mefler täglih über zehn Millionen 
Zündhölzhen zu fchneiden. — ‚‚Wood- 
worler‘‘. 


— — — 


— Neue und alte Abonnenten kön— 
nen fi) gegen Aufbezahlung eine Prä- 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 





Allerlei. 

— die Verwaltung der Bundesre= 
gierung koſtet 8900 die Minute. 

— Der December von 1890 it in 
England der fältefte geweſen ſeit 1788. 
— Salz ift, wie ein Taufhblatt 
lagt, in Kanſas billiger als Sand. 
In einigen Orten jenes Staates kann 
man einen ganzen Wagen voll für eis 
nen Dollar faufen. Nein Wunder, 
daß der SalzTruft in die Brüche 
ging. 

— Der lebensluftige Prinz von Wa— 
les, Sphn der Königin von England, ift 
jest 49 Jahre alt und hat bis jest ſchon 
$16,500,000 aus dem Schatzamte Eng— 
lands gezogen. Außerdem hat er-aber 
auch noch $8,000,000 Schulden ge: 
reg 

— Ein Aygeftellter des Bundes-Ader: 
bau-Departements jagt, in den füdlichen 
Gegenden von Mrizona,; New Merico 
und Teras ſeien Millionen Acres Land, 


werden fönnten, wie in Berfien. 

— Jules Simon, der große Franzö- 
jifche Nationalöconom, hat in einem 
Schreiben erklärt, daß er die europäiſche 


Abrüftung fiir möglich Halte. Dieſelbe 
jei ebenfo wenig lächerlich, wie das 
Staatenbündnig der „Vereinigten 


Staaten von Amerika“. 

Kine neue Dampferlinie, die den 
‚rrachtverfehr direct von London nad 
Chicago vermitteln wird, iſt in Lon— 
don gegründet worden. Das Anlage- 
Gapital joll $5,000,000 betragen. Der 
Bau von zehn Dampfern ift bereits in 
Angriff genommen. 

Was für eine Niefenanftalt die 
Chicagoer Viehhöfe find, geht aus dem 
Bericht des Secretärs derjelben hervor 
wonach dort im Jahre 1890 3,484,280 
Stüd Nindvieh, 1,663,828 Schweine, 
2,182,637 Schafe, 175,025 Kälber 
und 101,566 Pferde, im Gefammt- 
werthe von 8231,344,899 und in 311, 
557 Eiienbahırwagen eintrafen. 

Der Beltand der „Armee“ des 
Bapites ift für das laufende Jahr wie 
folgt feitgeleßt worden: 2 Generäle, 2 
Dberiten, 2 Oberftlieutenants, 1 Ma— 
jor, 2 Hauptleute und 4 Lieutenants. 
Diefes 13 Köpfe zählende Officiercorps 
wird nad dem Militäretat 60 Mann 
zu commandiren haben. Die päpftliche 
Gavallerie wird aus 13 Nobili beftehen 
mit 8 Pferden. 

— Die Lieblingsunterhaltung des 
wahnfinnigen Königs von Bayern if 
jest, am Fenſter feines Schlofjes zu fte 
ben und auf die unten arbeitenden 
Bauern zu ſchießen. Man hat jept 
Bauern angeltellt, die vor den Schlofje 
arbeiten müſſen und die, wenn der 
König mit feiner natürlich nie ſcharf 
geladenen Flinte geſchoſſen hat, hin— 
purzeln müflen, als ob fie getroffen 
worden jeien. Und der König will jich 
dann ſchütteln vor Lachen! - 

— Im füdlihen Kanſas find wieder 
Schwindler an der Arbeit. Einer von 
ihnen kommt zu einem verfaufsluftigen 
"armer und kauft deſſen Farm mit ei- 
ner Anzahlung don 850—8300;' bald 
darauf ftellt fich ein anderer Schwindler 
ein und. bietet dem Farmer. 81000 
82000 mehr als der erſte. Diefer giebt 
dann dem eriten Käufer fein Handgeld 
zurüd und noch mehrere hundert Dolkars 
dazu, um den mündlichen Raufcontract 
ungiltig zu maden, worauf Die 
Schwindler verduften. 

— Bor einem der Kämpfe unter Bo- 
nifa3 EX. feuerte Gardinal Gapranica 
den Muth der Truppen an: Diejeni- 
gen, welche in der Schlacht fallen, wür- 
den noch an demjelben Abend mit Gott 
zu Tafel jigen. Auf die Frage eines 
Soldaten, ob nicht auch er an dem himm- 
liſchen Mahle ſich betheiligen wolle, er— 
widerte er: „Nein, mein! ch bim nicht | "t 
hungrig!‘ 

— Ein vor ſechs Jahren von Zigeu— 
nern geltohlener, jegt zwölf Jahre alter 
Knabe ift diefer Tage von feinen in 
Marion in Indiana wohnenden Eltern 
bei Elkhart wiedergefunden worden. 
Der Knabe war feinen Entführern, 
welde als Bagabunden das Land] i 
durchziehen, entflohen und erzählte ei- 
nem bei Elfhart wohnenden Bauern, in 
deſſen Haufe er Obdach fuchte, jo viel 
er fidh erinnern könne, heiße fein Vater 
Hale und wohne in Marion. 
ftellte Nachforſchungen 
Richtigkeit der Angabe des Knaben und 
neulich ift derfelbe mit feinen hoch— 
erfreuten Eltern wieder vereinigt 
worden. 


— Ein pennfylvanifcher Riefe. Ein 








auf denen ebenfo gut Datieln cuktivirt | 


Jund Baumitämmen. 


Ange= | Zledte, 
ergaben die] 4 








Charles P. Blatt aus Pennfylvanien, 
der gegenwärtig das Land durchreift 
und öffentliche Mraftproben giebt. 
Seine Hauptleiftung befteht darin, daß 
er die beiten Hufeiſen aus Stahl von 
14 bis 13 Pfund Gewicht und 4 bis 2 
Zoll Die mit einem Rud auseinander- 
biegt. In diefer Kunſt hat er jich feit 
feinem 14. Jahre geübt. An Folge 
fortgeleßter Hebung find feine Armmus— 
feln dadurch ſelbſt hart wie Stahl ge— 
worden. Beim Zerbrechen der Hufeiſen 
verfährt er’folgendenmaßen: Er faßt 
mit jeder Hand eines der Enden und 
holt: tief Athemz jetzt beginnen die 
Musteln zu Schwellen, die Adern treten 
hervor, als ob fie beriten „wollten, das 
Geſicht nimmt -eine. dunfelrethe Fär— 
bung an, ein Rud, und das Hufeifen 
ift fein Hufeifen mehr. 


—— — — 


Abonnemente auf die Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält ſein Blatt ein Jahr 
lang. 





Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Deutſchland. — Hamburg, 4. Feb. 
Die Hamburg zamerifaniiche Dampfſchiff— 
———— hat in einem Rundſchrei— 
ben erklärt, daß ſie keine deutſchen Auswan— 
derer nach Braſilien befördern werde. Dem 
Vernehmen nach iſt dieſe Erklärung neuer— 
lichen Beſchwerden deutſcher Auswanderer 
in Braſilien über ſchlechte Behandlung da— 
ſelbſt zuzuſchreiben. 


Schweiz. — Bern, 6. Feb. Aus dem 
Dorfe Rueatti im Canton Glarus iſt die 
Nachricht von einem verhängnikvollen La: 
winenſturz bier eingetroften. Eine Anzahl 
Holzfäller war auf einem Bergabhange bei 
dem Dorfe an der Arbeit, als plößlich ein 
donnerndes Krachen gehört wurde, und ehe 
noch viele der Arbeiter entrinnen fonnten, 
donnerte eine riefige Lawine auf fie herab 
und begrub zweiundzwanzig von ihnen 
unter einer Maſſe von Schnee, Eis, Felien 
Die Bewohner aus 
den benachbarten Dörfern bieten Alles auf, 
die Verichütteten zu retten oder die Leichen 
Umgefommener zu Tage zu fördern. Bis 
jet find nur drei Keichen gefunden worden. 


Franfreid. — Marieilles, 4. eb. 
Eine Depeiche aus Montpellier meldet eine 
Dynamit = Erplofion, durch welche neun 
Soldaten twahricheinlich tödtlich verletzt 
worden find. &s erhellt, daß zine Anzahl 
Artilleriften der Beſatzung auf dem dorti— 
gen Sciehplake mit der Ladung einer 
Mine mittelft Dynamits befaßt war, als die 
Ladung vorzeitig ſich entziindete. Neun 
Soldaten wurden dabei io ſchwer verleßt, 
daß an ihrem Auffommen gezweifelt wird. 


Belgien. —Brüffel,4 F:b. Etwa 2000 
zum Militärdienit ausgebobene Recruten 
zogen heute durch den Ort Manoge in der 
Brovinz Hennegan, um gegen dieallgemeine 
Heeresdien ſtpflicht eine Kundgebung zu ma⸗ 
hen. Sie ſangen die Marſeillaiſe und 
trugen an ihren Mützen Karten mit der 
Juſchrift „Nieder mit der Blutſteuer!“ 


Rußland — Odella, 1 Feb. In Sko— 
pin iſt das Krankenhaus abaebrannt und 
vierzehn Rranfe find in den Flammen um: 
gefommen. 

St. Petersburg, 4. Feb. Einer Depeiche 
aus St. Petersburg zu Folge nimmt der 
Czar fich religiöie Dinge mehr als je zu 
Herzen. Alle Schritte genen die Mennoniten, 
Katholiken, Juden und Moslems neben von 
dem Gzaren aus und er iſt entichlofien, die 
rechtgläubige ariechiiche Kirche zu der allei= 
nigen Religion in Rußland zu machen. Aus 
entfernten Landestheilen werden entießliche 
Grauſamkeiten gegen jolche Leute gemeldet, 
welche an ihrem Kirchenglauben feithalten. 

Moskau, 5. En Geitern Abend ijt ein 
biefiges Waiſenhaus bis auf den Grund ab— 
gebrannt. Neun Pfleglinge der Anftalt find 
verbrannt und eine Anzahl anderer ift jo 
ichwer verlegt worden, daß an ihrem, Hufe 
fommen gezieifelt wird. 


Griehenland.— Athen 2. Feb. Von 
vierzig Arbeitern, welche an der Be: 
jeitigung der Schneeipeere der Dörfer zwi⸗ 
iden Dimisana und Tripolika auf der! 
Halbinjel Morea beidäftigt waren, find 
fünfzehn erfroren und verichiedene andere 

ch bie Gliedmaßen bergeftalt erfro= 
ven, daß ihre Wieberherftellung kaum zu 
erwarten iſt. Es werden viele Unglüdsfälle 
zu Lande und zur See gemelbet. 
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Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


St.Louis, Mo.,3l. Jan. Von Abi: 
line in Kanias wird berichtet, dat in Me—⸗ 
Pherſon, Marion und Saline County die 
Schweincholera in entiegliber Weile um 
fich greift. Hunderte von Schweinen fter: 





ben täglich in Folge des warmen und naffen | 


Wetters, welches der Krankheit Vorſchub 
leiſtet. Die Farmer verſchicken ihre 
Schweine ſo ſchnell als möglich, aber viele 
derſelben ſind krank. 


Du luth, Minn., 2. Febr. In dolge 
des bier graſſirenden "Nervenfiebers errei 
ten die Todesfälle im festen Monate 18 v. 
H., die größte in der Geſchichte der Stadt 
jemals verzeichnete Zabl. Im Januar 
ftarben 18 Berionen am Nervenfieber, wäh⸗ 
rend die Geiammtzahl der Todesfälle 63 
betrug. 

St. Paul, Minn., 2. Febr. In St. 
Paul herrſcht augenblidlih das Fältefte 
Wetter, das uns bis jebt während dieſes 
Winters beimgeiuct bat; dabei Schnee: 
fturm und der Thermometer 8 Grad unter 
Null. Im Nordweſten herrſcht allenthal: 
ben eine grimmige Kälte; in gem 
zeigte der Thermometer 38 unter Null; 
Winnipeg 24; in St. Vincent 18; in dort 
Eufter 28; in Huron 12, und in Bismard 
22 unter Null. An feinem Orte in Min: 


neſota, den Dakotas, Montana. und Ma:- 


nitoba ftand ber Thermometer über Null. 


St. Baul, Minn., 2. Febr. Im Laufe 
diejer Woche wird in St. Paul und in 
Minneapolis eine Golonie rujliicher Juden, 
beftehend aus 160 Familien, anfommen. 
Der Baron Hirich hat den Ber. Staaten zu 
biejem Zuwuchs der Bevölkerung verholfen, 
wofür er einen tiefen Griff in jeine mit 
en gut ausgefütterte Tajche gethan 

at. 


Wihita, Kan., 3. Febr. In Edmund 
in Oflaboma zündeten Dave Starfweatber 
und jein Schwiegeriohn James Funk das 
Gras auf ihrem Beligungen an, wobei des 
Erfteren vierjähriges Töchterchen den 
Flammen zu nahe fam. Die Kleider des 
Kindes fingen Feuer und es verbrannte, ehe 
e3 Funk gelang, dasielbe zu retten. Funf 
ſelbſt erlitt bei dem Rettungsverſuche 
jchwere Brandwunden. 


Hazleton, Ba., 4. Febr. In Janes— 
ville, Ba., ereignete jich heute Borinittag um 
Elf ein fürchterliches Grubenunglüc dur 
Ueberfhwemmung welches achtzehn Men— 
ichen das Leben Foftete. 


Kanſas City, Kan., 4. Febr. Soeben 
ift ein Zeitungs Gorreipondent bon einem 
Ausflug durch den Cherofee Strip zurüd 
gekehrt. An jedem Fluß in der öjtlichen 
Hälfte des „Strip“, berichtete derjelbe, habe 
er Dugende von Familien angetroffen, Die 
in Höhlen wohnen, welche fie in die hohen 
Flußufer gegraben haben und deren Haupt: 
eingang durch Bäume oder Gebüſch ver: 
dedt ift. Viele wohnen in Höhlen, welche 
fie in der offenen Prärie gegraben haben. 
Am Black Bear Greef ift eine Colonie von 
über 
und Hütten wohnen, und an verichiedenen 
Plätzen bereiten fie fih zum Pflügen für 
die Sommerfrucdt vor. Es find dort we— 
nigitens 2000 Berionen vorhanden, welche 
die beiten Ländereien im „Strip“ in Be: 
ſchlag genommen haben, und es wird die 
Truppen Monate nehmen, die Leute zu fin= 
den. Südlich und weſtlich von Kiowa wei- 
den auch noch große Viehheerden in dem 
„Strip“, und es wird berichtet, daß fich im 
äußerjten Weiten des Gebietes noch eine 
Menge Rindvieh befindet. 


Winnipeg, Man., 2. Febr. Soeben 
ift das Urtheil des Gerichtshofes über Die 
Berufung der Katholiken von der Entſchei— 
dung des Richters Lillam abgegeben, wo— 
durch die Rechtsbefugnii der Geſetzgebung 
der Provinz, Privatihulen aufzuheben. 
beftätigt wirn. Richter Dubuc, ein Fran: 
zoſe, ichloß fich der Enticheidung des Rich: 
tercollegiums nicht an. 








Marktbericht. 


6. Februar 1891. 


Ehicage, ZU. 


Sommermweizen, No.2 
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Viehmarkt. 
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Ranjas City, Mo. 
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Viehmarkt. 
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Stoders u. Feeders ; 
Kühe 


| Erfparniß für den Befteller 2öc. 


200 Berjonen, die in Höhlen, Zelten | $ 


Prämien. 


Prämien gegen Aufbezahlung. 


Wer vor dem 1. März 1891 81.00 
ihidt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher als Prämie: 


(Ro. 7.) Teftament und Bjalmen, großer 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Teftament ift bejonders 
für Leute mit ſchwachen Augen, oder für 
wo denen das Lejen Schwierigkeiten ver: 
R dt. R und 50c. Erjparniß für ben Be: 

eller: 


(Ro. “ ) Rurzgefaßte Geſchichte der Men- 
nonitens®emeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgefinnten. — 

Ein erft in diefem Jahre erfchienenes, fehr 
intereffantes® Buch. reis, gebunbeh 


(Ro. 9.) Pſalmen Davids, Lebereinband ; 
818 Seiten. Preis 50c. Erjparniß für ben 
Befteller 25. 


(Ro. 10.) Aircheugeſchichte und Glaubens: 
lehre der tauf rn Ghriften oder Menno- 
niten; von Eby. Enthält rn Formu⸗ 
lare für bie verjchiebenen kirchlichen Hand⸗ 
lungen. ®2ebereinband: 211 Seiten. Preis 
50c. Eriparniß für den Beiteller 25c. 


Wer vor bem 1. März 1891 81.50 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1891 und 

(Ro. 11.) WBandelnde Seele non Schaba⸗ 
lie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach ber 

vr Jeruſalems. Seiten. Preis 

1.00. Er parniß für ben Befteller 25c. 


Wer vor dem 1. März; 1891 82.00 
ihift, erhält die „Rundidhau” für das 
Jahr 1891 und eines der bier genannten 
Bücher: 

(Ro. 12.) Dietrich Philip's Haudbüchlein 
von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienft von allen Liebhabern ber Wahrheit 
(dur die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anhang: Ehe 
der Ghrijten. Pedereinband; 491 Seite 
Preis 81.50. Erſparniß für den Bejteller 25c. 


(Ro. 13.) Für aus Davids Hans oder 
das Leben Chriſti. 474 Seiten. Preis 81.50. 
Erſparniß für den Beiteller 25c. 


MWer vor dem 1. März 1891 84.50 ichidt, 
erhält die „Rundichau“ für das Jahr 1891 
und 

(No. 14.) Menno Simon’s vollftändige 
Werke <überjegt aus der O riginalſprache, dem 
Holländiſchen), enthaltend ſeinen Ausgang 
aus der römifchen Kirche, Fundament und Flare 
Anweiſung von der jeligmachenden Lehre un- 
jeres Herrn Jeſu Ghrijti, eine Flare Beant 
mwortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bıtte der armen, verachteten Chri— 
ſten, eine Entſchuldigung, Ercommunication, 
Antwort auf A. Pasco, die Menjchwerbung 
Chriſti, Befenntniß des dreieinigen Gottes, 
tiftliche Taufe, die Urſache warum u. f. w., 
ein Bekenntniß, Antwort auf Zylis und Lem- 
mefe3, eine Erwiderung, die Menſchwerdung, 
eine Entgegnung auf Martin Micron, Zeus 
der wahre Nhriftliche David, Briefe u. ſ. w. 
1050 Seiten, gut gebunden. Preis 84.50. 
Erſparniß für den Bejteller 75c. 


Wer vor dem 1. März 1891 86.00 ſchickt, 
erhält die „Rundihau“ für das Jahr 1891 
und 

(Ro. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Taufgefinnten 
oder webrlofen Ghriften, die um des Zeug- 
nifjes Jeſu, ihres Seligmachers, willen gelit⸗ 
ten haben und getödtet worden find, von 
Chriſti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Thatjachen, Reden 
und Befenntnifje werfen ein Licht über die 
Geſchichte, Taufe und andere kirchliche Ge- 
bräuche jener jtandhaften Märtyrer. — Frü— 
ber aus verjchiebenen glaubmwürdigen Ghroni- 
fen, Nachrichten und Zeugniſſen geſammelt 
und in holländiſcher Sprache herausgegeben 
von Thielem J. v. Braght, nun aber jorgfäl- 
tig überjegt und zum vierten Male gedrudt 
von der Mennonitiihen Verlagshandlung, 
Eifhart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 
Preis 86.00, Erjparniß für den Beiteller 75c 





— — 


Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS. 


@eit 15 Sotsen mit beftem Yutele bier und 
n @ur:pa gebrauch 
———— wird —* — der» 
fast gr weber liber no unter der &rde, noch im 
re yet für Zäune, Bauupf Ren, wo n- 
Scheunen, Ställe uw. |. w. Saobne bri 
Bar bie mie ernewert zu werben braudt. Zu Ein 
Hänblern in Farben, Eämereien, Eifenwaaren sc. 


Carbolineum Woodpreserving Co.. 


Milwaukee, Wis, 
wh. ſchteibe für Preife, Zeugniffe und Girculare. 








Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig und Wien. 





== Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu je 35 Cts. und 
in 10 Halbfranzbänden zu je 85,50, 


BREHMS 
TIER- 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu illustriert, mit mehr als 
1800 Abbildungen im Text, 9 Karten und 
180 Tafeln in Holzschnitt u. Chromodruck, 
nach der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, 6. Mützel u.a - 








Beitellungen übernimmt die 
Mensnoniıte PugLisuine Co., 
Elkhart, Ind. 


50€. | ale gewünichte Auskunft 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzus 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 

in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bantiere in Winnipeg, Man., 
abgemaht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für weldhe Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 

28 Geldjendungen wa 
werden nad) allen Theilen von Deutſchlaud, 
Ochterreih und Rußland vermittelt, und 
pünftlih er: 
tbeilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 

350 Main Street, Winnipeg, Man. 


post bay a SAW MILL before’writing for 


f the New Bucke ®, 
catalogue and pres o 5 a5 ro. c0,- ey 


Columb iana, 
429 -15’91. 


Dan Abater Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will unb der 


—— —— 2 — ieder herſtelun 82* 
ſch einer, in einem Doltorbud 
4 — ne vertanft, (äht durch und "Das 
fibe foftenfrei an feine leibenden Mitmenſchen vers 
Sicken. Dieſes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in Marer verflänblicher Weiſe und giebt 
8 naunb = a ihätenöwerthe 
uffalüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
außerdem Per daſſelbe eine reihe Anzabı = 
beften Mecepte, welhe in jeber Apothele gema 
—n können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefma - 


Privat Klinik und Dispensary, 
28 West 11. Str., Nom York, N. I. 
41,’9u-—4u,'91. 


Ein neues Geſchäſt! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Bande, Leih-, Berfiherungd: umd 
Wedhjelgeihäft betreiben. 


Schiffsbillete und © ldfendungen, 

















Handeln m mit allen Arten von 
und 


Arergeräthen „dm Reparaturen. 


Quiring uud Andres, 
36 028.91. Newton, Ranfas, 


Die Harden Dalley-Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollblut: Poland: China: 
—— Schweine 


paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. 


Bolänriger Stammbud Auszug jedem Käufer einge- 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, Of und Weit, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ebriihe Bedienung aufrieben u ſtellen. 
Meine u find alle im Stammbud (S.P.C.R. 
eingetra Meine darm befind.t fih 6 Meilen nördli 

und 3 eilen weſtlich von Halftead und 1 Meile öhlih und 
1 Meile füpli von Peter Elafien’s Waflermüble. Bin je- 
ben Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


“ref: K. N. FRIESEN, 
33.90-—22,91. Halstead, 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. ’ Golden 

It can be ann In 0 Cup. af tn ae onkbe wün 
the know 2 the person taxin Sean 


t, eifect 
nent cure, whet > 'the patient 
ar: rite drinker or an alcoholic red, 


he 
without their u = 
quit griakiag ei ii! of their gr 
€ ts admi 
teed. Bendie for x and full — — 
dress in confidence, 

GOLDEN Brzcırıc Co., 185 Race 

15,’90—14,'91. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Ber mit den „Spencerian- Federn“ ei⸗ 
nen Verſuch au machen wünſcht. dem ſchi⸗ 
den wir Proben von den gebräudlichften 
Nummern genen Einſendung einer 2 Gent: 
e für das Porto. 

The 8 — * Pen Co., 
810 Broadway, New York. 


Street, 
Cineinnati, ©. 





34,90-83,'91. 





Ehoralbücher. 


Bierfimmiges Choralbuch, Zablendrud, 

von ©. Franz in Rußland 
Einfimmiges Ehoralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierfimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Eby’3 Kirchengeſchichte 


und un Suse der Mennoniten, nebſt For⸗ 
ung, Eopulation, Orbination 
von 2*8 (Ael ) ‚ Diaconen rn 
von Seslcuie by. Das Bud if in Leber 
bunben, hat 211 Seiten und koftet per Poſt 50 





—* Vhilipp'e Handbüdlein 


* * In 


Der Vermittler 





| MN Anzeigen an dieſer Stelle 
koſte 





30 


er Einſchaltun 
ſind 


Cents. Für jede Seile über fün 

5 Gent3 ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung itellen ſich bie 

Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 

Für 2 Wochen und 5 Cents ertra für 

— ⸗ 175 jede 2 über fünf 
29.95 | für jede Einſchaltung. 


3 
ein halbes Jahr 83.25 u —5 


wu or 5 Lore jede Einfhaltung. 
> Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die aungeigen ‚müffen voraus: 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poftmarfen an. 

Ndreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


verlangt, bie fich Durch ben Verfau 
Leute von Bibeln und Zn Bü 2 
ben Winter über einen ſchönen Nebenverbienft 
verſchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 

Elkhart, Ind. 


n bei Sir ie 3 


* " 


12 








daß jeber Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundfchaulefer auf feine Waaren zu lenken 
wünſcht, an biefer Stelle eine Anzeige ein: 
[halten läßt. 





Rn dap eber, ber eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an biejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


Affords unrivaleıl facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa. Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
be 

he train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


or — 
Dising Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANGE. 


COLONIST SLEEPERS- 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, —* PORTLAND, ORE. 
Vıa Covncız BLurrs AND Omanı. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of tho 'hicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W. H.NEwMman, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’] Manager. Gen’l Pass Ag’ [4 














—AV 
— :OIL 


ALL PAIN’ 25C A BOTTLE 


will cure 
cough for 250. 


\ 


MARK 


KILLS 


Dr.Bull’s Cough Syrup 
42 0—41'91. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die albeliebte Baltimore- Linie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlihft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tone großen gt biefer 
Linie: „Dresben” (neu), „Münden (neu), 
„Karlerube” — a), 
„Rhein”, „Main“, „ 


Hermann“ fahren ze elmäß ee 
een 6 ig 17) 





(neu), 


Baltimore und Bremen 
Bireect, 
und ** Paflagiere 
m. en 


— gen 
chutz vor Heber- 


Bi 
dem ee 53— 
* in Balti⸗ 


vortheilung in Bremen, auf 
more. Einwanderer 
ggmistiban in *1 
bahnwagen. Rein Ba 2* wilden 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reiſe nad dem Wehen. Bis Eude 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 


alüdlih über den Oceaun beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
Weitere Auskunft ar eng 


8. Schumader & Go., — 2 
No. 5 Sid —8 Bal more, Mb. 


Diver: John 3. Bunt, Ellhart, Ind, 
21.90-20.91. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir gubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdelbtlsmus genannt) 
sur einzig allein echt und beilbringend ju erdai- 
en von John Linden, 
Special Arzt ber dematiſch 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





Kür ein den ‚ mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein ehrbud, late Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und day Ddr, beren Krantbeiten und 
Heilung burd bie 8 00 
Vortofrei o 
Preis für ein einzelnes Flacn Oleum 3130 

Portofrei 81.95 
A &rläuternde Cireulare frei... 


Man * ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,90 Propheten, 




















3790—36’91 











Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, — Antwerpen 
Auverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amſterdam und allen euro: 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 

Bu haben bei 3.8 Funk, 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, te von H nr (einftim= 
mige), B E=, Buchftabir- und Leſe⸗ 
bücher, 434 (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 
Fobanun Both, 

Lufbten, York Co. Meb. 


Bibliſche Geſchichten 


An und Wenen Ceſtaments, 
urch Bibelfprüäde 
e/und ——6 Grllärungen er: 
läutert. 
40 Geuts portofrei. 
MENNONITE PUB, CO. Eikhart, Ind, 











Die Palmen Davids, 

Eine neue Au . Große Schrift, ſchön 

— 
50 Tenis 


MENNONITE PUR. CO., Eikhart, Ind. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
— u — 
Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Goͤttes. 
(Dritte amerilaniſche Ausgabe.) 





Im Gebraude der aus Rubland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten farl, 726 Lieber und mehrere 
Gebete enthaltend. Echöner, Harer Drud auf 
feinem, hartem Papier, fo daß trop des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verfbiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu Be 


ur. he . —3 — ſo wolle 
man gefl. auch bei dieſen feinen eigenen Namen 





Eine feltene Gelegenheit. 


G rieb's beutfch =englifhes und 
enaliierdeutices Worterbuch, 


—— in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbänden, 
28 für 85.00. a 


Grieb’s Wörterbud wirb von den meiften Budband- 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
ſollte deshalb die Gelegenheit benuhen Srieb'e Wörter- 
bud für 85.00 anzufaufen. Dasfelbe wird * Koſten 
des Beſtellere per Crpreß verſandt. Wer es per voñ 
—— zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Borto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes if ein altes 8 Bub in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interel- 
ante *8* in Fragen und Antworten 
beſonders geeignet, junge Leute und ſtin 
der zum rt und * in der * 
anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 


zu außerordentlich gün- 


T- Die Kiefer: Pillen 


(GSelatinesHeberzug.) 

find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Mb —— ſondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, —* fichmerzen Unverbaulichteit, Bart» 
leibigteit, 8 Mırfucht, beib Ibfucht, foır'e Leber und 
Rierenleiden ** Fiainee Heilmittel. Eine Pille am 
Abend —— iſt binreichend. — Preis pi» Schachtel 


25 Gen 
Dr. Kıefer’s 
Hämorrbpiven: Salbe. 
Ointment.) 


ıPile 
Goldene Über, Knoten am Wfter, innerlich ober 
äußerlich, biutenb oberblind, (omir&dunden. & Brands 
wunden und chwüre, webe —2 Grind und 
— ber 3 u werben ſchnell geheilt. Preis 


Dr. Kiefer 8 ‚Flechtenfalbe 
beilt * 


ten * * er ober Erden. Ring 
ten, 8: eınd und Barber’s Itch in ir 
55* funbbeit zu ſchaden. Preis pro Sch 
Bir find bereit, Jedem, ber uns nebſt feiner ** ben 
in @eld ar riefmarten fenbet, irgend eine 


ver Poft zu ſchi 
20 Ugenten verlangt, ſendet für Gireulare. "WR 
Kief 


er 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N.Y. 
1090-1891 Suikigp Se. Agent. 





P 
* 


mut ber Geographie des Yandes unbetannt n wirb viel 
formation erhalten — wos —— dieſerarte ber 


3 Rod Island Route 
Bund E,R.EN. Erfenbaßnen.) 
a It. und Südmeiten. 
Ehica % IR Rod Aland, Davenyo 
Des Gouncil Iuffs, Watertown, 
Sion 333 Minneapolis, St. Paul, St. 
%ofep Gain 2eavenworth, Banfas Sity, 
Topeta, wolorade Springs, Denver, Bueble 
ar Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in fih und burchfreugt ch Streden des 
reichſten Gera im Weiten. 
Solide Beitibuls@rpreh: 
welche in denne * Pracht und Iuzuridte ı eauemlich« 
leit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Shicage und Golorado Springs, Denver * 
ueblo. Wehnlicher prachtvoller Beitibul:Zugs 
Ym A TR zwiihen Ghicage und Goumecil 
Buff maha) und zmwilhen Ghicago und 
Kanne Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Wagnons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf: Waggens. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wis 
Mita, Wbilene, Galdwel und allen Bläben im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerri.orium und Teras. Ercurfionen nach Ealifornien 
u rn Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte, 
der berühmten Albert Lea Noute 
laufen —2 ausgeſtattete Aeee Büge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchilon, Leadenmworth, 
Ranjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nad) den ſceniſchen Sommer 
Aufenthalt3orten und Nagd- und Fiſch⸗ «Gegenden > 
Fa 
eigens 





Ihre Watertomn: und Siou 


Nordweitens. 
roßen 


Zweig Linie durchichneidet ben q 
und Meiereis@ürtel‘‘ desnördlichen Fowa, des ide 
mwejtlichen Mınnefota und des öftlihen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmtichkeiten zum Reifen nah und von zz 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Blä 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrpl Ben oder 
——— nformation wende man ſich an eine belie⸗ 
ga u — oder adreifire: in 
em 1’ 


© 
Em :idansrüßrer, uaf't Gen. Tidet u. Ball. Ugt. 
hicago, ZU. 
26 0—25,'91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde —— und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderu 
einer beilfamen Gottesfurcht unter allen la 
fen Arebend, in deutſcher und engliicher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 
Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merfen, ob fie die deutiche oder engliiche Aus- 
aabe wünſchen. 
Probe-Eremplare werden unentgeltlih zu⸗ 
gelandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 








Der Ehriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gehrudie, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch and belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. 





Re ". Dedel-Eindans, ſchön gedrudt und foftet: 
Erempla 46 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, ind. 








— Der — 


für 1891 uw) 

Enthält genaue Berechnungen, 

Guten qhriſtlichen Leſeſtoſſ, 
Schäne Illuſtrationen.ia 


100 & Sun p 3 
emplare, der 
4 (ein und De 


au 
ONITE PUBLISHING OO., 
Eikhart. Ind 


Familienfalender| si: 


3.00 
re 

Di t 

4 Store often find vom Empfänger 


‚und 

Be — von der Menn. Publ. —* € 

e Esemplare ofen per 

5 25 ah: fünf Exemp gi 3 J 
Adreſſe 81. 00. — ——— 

*8 Partie beziehen, er bas Sant ar 0 10 
ente per Jahr, oder ehe * 

Probenummern werben frei zug 2 
Mennonite Pub; Co., Elkhart, Ihd, 





Der ZBionspilger, 
Beitf@eift Der eltenen ifp-wehrlofen Tauf 
men a rg 


in dnne bei Langnau, Rt. Bern, 
— yneimel im Dionat und et: Iahe 
Sisın, Di na Bat u 
— et 
me —— 


Rn — bei ber Mennonite Pub, Co. 
gemadt werben. 





Sonntagfhul-Bücher. 








von Lecti ben rel 
—— a Te en 


352 für Bibelclaffen, "Eine 
von Wufgaben über Lertionen 








umilger-Bieder. 
Dies iR der Zitel eines beutfüen Belang- 


er iR. — Es iR 191 Seiten 
Ad 

d iR im ſteife Cinbanddeden 

8 1a Ine Exemplare. 35 


die Erpreßloſten 
tragen. Zu haben bei dır 


— welches für arg chulen 
und | = 
uf gr 


oder $3.00 per 
Empfänger 


u 2 Pub. Co,, Elkhart, Ind 


aus dem allen m geeign 
ältere Schulen * * 
rg per Dupend uusssennsunnnnnnusssenene 


— Aa 55 


25 38 u . gar 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








Die Melodien 
— der — 





. 1.75 
25 Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
8.50 


De — zen cm u ae a De 


bein im Borrath. 





und d Hdrefle volfändig und deutlich angeben, 
ebenfo aud den Namen der Eiienbahnftation | 
| oder — nad welcher das Beflellte zu 





——2 PUB. CO., Elkbart, a 





fender 





wollen. Dan kann fid 
figern. Um fernere Auskunft wende man fid an bie 


dem Ber» 


Werte widmen 
einen ſchönen Berbienft 


Sroben Botſchaft 
son ©. Gebhardt. 


Mit Roten, gebunden 
Mit Ziffern, „ 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ver Dugend. .81.50 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO. Eikhart, Ind. 





